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Neues dom Tage.
<>•"' Rcichstagsabgeordnetcr Regierungspräsident a. D. Graf

boi, Merdeldt (Dntl .) ist plötzlich einem Schlaganfall cr-

^, 7̂ Nach den Berliner Blättern wird die Auszahlung der ersten
i,„.Millionen aus dem Hohcnzollcrnvcrgleich in den letzten

"" tagen erfolgen.
tnn" Amtlich werden in Berlin die Gerüchte über eine Bcgeg-

" zlvjschen Stresemann und Mussolini auf der Bölkcrbunds-
>m Dezember dementiert.

« Durch den Erlaß des Reichsgcsetzes betreffend die Ermög-
| :n9 der Kapitalkreditbcschafsung für landwirtschaftlichePächter

"" Pächtern Gelegenheit zur Erlangung langfristiger Kredite
Ucber die Bestimmung des Tilgungsplanes sind die Ver¬

fugen noch nicht abgeschlossen.

Von Woche zu Woche.
. Bon Argus.

-JlJlHe Folgen des Gesprächs von Thoiry bestehen einst-
noch immer in der Theorie , und neue mündliche B̂er-P

(|0**1

ß

»pK̂ flen zwischen Paris und Berlin sind noch nicht erfolgt.
<•'EPause besagt aber nicht, daß eine völlige Unterbrechung
!l[t teten ist, sondern nur die vorläufige Feststellung von
Augen und Gegenleistungen . Der Minister des Aus-
i ^ geu Dr . Stresemann hat mit unserem Botschafter
Ksch eingehend die Sachlage besprochen, und dieser wird
^ Muer Rückkehr nach Paris darüber an Briand berichten,
k -Ministerpräsident und Finanzminister Poincarö steht nach
tz dox au ? freut Standpunkt , das; zuerst festgestellt werden
s,' welche finanziellen und wirtschaftlichen Gegenleistungen
v ichland zu machen gedenkt, und darauf soll der französi-
>. Regierung Näheres über die eventuelle Näumung des
f'fgebietes und den Abbau der militärischen Kontrolle über
, le Abrüstung beschlossen werden . Daß Deutschland auf

prinzipiellen Forderungen nicht zu verzichten gedenkt,
T 'st eine Rede des Reichsministerft für die besetzten Ge-

Bell , der bestimmt an den bekannten Ansprüchen der
'"Legierung festhält . Wie sich die finanzielle deutsche

™ Pistung stellen wird , auf die es zunächst am meisten
ib."fswen wird , bleibt bis auf weiteres abzuwarten . Auch
V Re weiteren Finanzpläne Poincares lst noch rem Llarev

verbreitet worden.
k̂ vchgerade hat sich aber doch heransgestellt , daß die Un-
>§ Ävit der wirtschaftlichen Produktion und die Stockung oev
seriellen Absatzes lähmend auf die Großindustrie und auf

Hochfinanz zu wirken beginnt , und man hat eingesehen,
für die Dauer nicht mehr lange so weitergehen kann.

k »Großkauflenten zahlreicher Staaten , und besonders von
ändern ist ein Manifest verbreitet worden , das sur die

des Welthandels eintritt und verschiedentlich als der
Schritt zur Herstellung der schon ftuhcr erörterten B -l-
der Vereinigten Staaten von Europa betrachtet wird.

Z es damit nicht so schnell gehen wird , liegt auf der Hand,-"1bipToa wa i™ ffvicnf lind nachher geschehen lst,
Fest steht jeden-
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is dvrgessen und überwunden werden, »-p e-“r\

daß die Engländer die internationale Vereinbarung, die
.Milte im und der Landels-
">t erstre
>°hu oder

'itf galt oas orii ' iwe rociiiiruuen w *. — i-»-” -
t c hat es mit dem erklärlichen Egoismus von ganz Europa
Vi #en- , Die. Aufnahme des ManifesttẐst Wmliä̂ lau,

, ötc ^ uqianoer ote uucinanuuuiv r;
v im Interesse des Wirtschaftslebens und der Händelv-

hCy  erstreben , einfacher hätten haben Tonnen, wenn ..sie
' oder zwanzig Fahre früher angestrebt worden Ware.

galt das britische Mißtrauen der öc ĉ Ändustrte,‘ In *' " ' — - < """ tMnt  ” rn
H(1\ ’vwi . äh « m uuuuic  vc » wvu « »i*r ' ' " 4 fr . „ w
«̂ Namentlich sind cs die Bereinigten Staaten von Nord-

und Frankreich , die sich nicht viel davon versprechet.
Eine neue britische Reichskonferenz ist in London eröffnet
-U, an der alle selbständigen englischen Kolonien (Austra-ih, an ocr auc eionanoigeii 7" . ' ' -r

W Kanada , Südafrika ), die sogenannten Dominien , teil
Seit dem Weltkrieg wollen sich die Dominien , di

sehr viel Blut und Geld für England geopfert haben,
k , Emfluß auf die auswärtige Politik des Mutterftmdes
Ck und darauf wird auch in der bevorstehenden Konsi-
^ . hingewirkt werden . Auch die wirtschaftlichen ^ nterepen

'Monien sollen eifrig verfochten werden.
.̂- Eine scharfe Regierungskrisis hat es in Wien gegeber,

bie innere Ruhe und Ordnung >n hohen: Maße . -
!tz, "vschien. Dem früheren Bundeskanzler « eipcl ist ee
^ A'luugen , ein Kal : eit der „starken Hand zu bilden , und
slj«? ^Avartet von ihm , laß cs gelingen wird , mit den Amu >

fertig zu werde»

Länder ' Rücktritt Secckts eine rein innerpolitischc An¬
gelegenheit war , ist cs vollständig abwegig, von Direktiven zu
sprechen, die dem Nachfolger, Generalleutnant Heye, gegeben
worden seien und die „einige Beruhigung gebracht hätten ".
Was die behaupteten illegalen Rekrutierungen anbetrifst , so
sollte gerade die Demission des Generalobersten von Seeckt
wegen der Einstellung des Kronprinzensohncs als Beweis
dafür dienen, daß der Reichswehrministcr solche Rekrutierun¬
gen nicht dulden wird . Uebcr die Frage des Handels mit
Kriegsmaterial sind die Verhandlungen noch im Gange , des¬
gleichen bezüglich der Polizeiorganisation . Aber auch hier
können die wesentlichsten Punkte als geregelt gelten.

Was die Verwertung ehemuliger Kasernen anbetrifft , so
hat sick' die Regiernng wiederholt um den Verkauf dieser Ge¬
bäude bemüht , ftdoch bei der gege,lwärtigen Wirtschafts - und
Finanzlage vielfach ohne Erfolg . Hinsichtlich der Frage der
Sportverbände weisen die Blätter auf das Gesetz vom Marz
1922 hin , das militärisch organisierte Verbände verbietet.
Schließlich werden in der Havas -Mitteilung noch die Arbeiten
au den Befestigungen von Königsberg i. Pr . erwähnt . Hierzu
erklären die Zeitungen , daß die Befestigniigsanlagen völlig
wertlos werden müßten , wenn sie nicht unterhalten werden
dürften . Zusammensassend heben die Blätter hervor , daß es
kaum zu verstehen sei, wenn die nebensächlichen Dinge , d:e
wirklich noch keine Regelung gesilnden haben sollten, zur Recht-
fertiqunq einer Verlangerunq der Militärkontrolle heran-
aezooen werden . Der ganze Tenor des Beschlusses berechtigt
zu der Frage , welche Kräfte hier am Werke sind, um dem
deutsch-französischen Akkord von Thoiry entgcgenznarbciten.

In
Nachträgliche Genehmigung.

der gemeinsamen Sitzung des Neichskohlenverbandcs
und des großen Ausschusses des Reichskohlenrates wurden zu¬
nächst die, mit Wirkung vom 1. Oktober d. I . ab, bereits ver¬
öffentlichten Preisäildcrungen nachträglich gellchmigt Es
wurden ferner mitWirkungab2 8. Oktober  d . die
folgenden Preiserhöhungen je Tonne beschlossen:

Für oberschlesischcStaubkohle um 1 Mark , für nieder-
schlesische Siuß II, Erbsrubcn und Baptista -Kleinkohlen um
1,58 Mark , für niedcrschlcsischcnKoksgrus um 1,93 Mark , für
nicderschlcsische Magerfcinlohlen um 2 Mark , sur sächsische
waschtlare l und H um 1,58 Mark , für sächsische Steinkohle !' -
briketts um 2.58 Mark . Für die Genehmigung der übrigen
Breisänderungen war bcstiinmend einmal , daß es sich hierbei
größtenteils um Sorten handelt , die im Preise zurückgeblieben
oder früher herabgesetzt tvaren , zum Teil noch unter den Bor-
lricqsprcisen lagen , ferner , daß sie zum Teil zugunsten von
Kohlenrevieren beantragt Ware», deren wirtschaftlkchc Ergeb¬
nisse nach den Feststellungc » des Rcichswirtschaftsmimsterliims
sehr ungünstig sind und endlich, daß die Mengen , die insgesamt
von den genannten Prcisändcrungen betroffen werden nur
ganz geringfügig sind und nur etwa 1,1 Prozent der deutschen
Stcinkohlenförderung ausmachen . . ^ v B . ..

Schließlich wurde in der Sitzung fcstgestellt, daß das für
das rheinisch-westfälische Kohlensyndikat, das rhemiiche Braun-
koblenivndikat und das Aachener Stelnkohlensyndikat wahrend
der Besatzungszeit im Jahre 1923 beschlossene Recht, ihre
Preise selbständig festzusetzen, als erlo,chen zu gelten hat . In
frei anschließenden Sitzung des großen Ausschusses fri->Reichs-
koblenrates wurde endlich auch p ' e allgemeine
Kob len läge  besprochen . Einverständnis hcrr ;chte dabei
darüber , daß ein Grund zu ernsthaften Besorgnissen wegen der
deutschen Kohlenversorgung nicht gegeben qt.

Sie Politik der Reichsdank.
Beschränkung der Auslandskrcdite.

Im Wirtschafts -Enquete -Ausschuß bestritt Reichsbank-
DrcksiÄnt Dr . Schacht bei der Darlegung der Flnauzpolltik der
Reichsbank jede Einwirkung der Transferfrage auf me Reichs¬
bank und erklärte die wirtschaftlichen Grundsätze des Dawes-
Plancs als gesund. Man dürfe jedoch den Plan nicht em für
allemal als die Bibel der Wirtschaft ansehen . Selbstverständ¬
lich seien nil Dawes -Plan auch Fehler gemacht worde^ vor
allem durch die Trennung von Post und Eisenbahn vom Staat.
Die Geldpolitik und Verkehrspolitik dieser öffentlichen Ein¬
richtungen dürften , so betonte er, nicht privatwirtschaftlich cln-
gestellt sein, sondern müßten , was heute nicht immer geschieht,
die höheren gesaii' »wirtschaftlichen Gesichtspunkte beruckslch-
Aoen.

Unter allen Umständen , so sagte der Reichsbankpräsident,
muß in diesen Dingen Maß gehalten werden . Dazu kommt
die reparationsvolitische Seite der Auslandskredite . Die zur¬
zeit bei der Reichsbank durch Auslandskredite zusmnmen-
komnienden Devisenbestände brauchen wir nicht. Deshalb
würde ich eine Frage des Reparationsagcnten , ob wir Devisen
für den Transfer abgeben können, mit Ja beantworten kön¬
nen . Wir täuschen derzeit eine Transferfähigkeit vor , die mit
absolutester Sicherheit nach geraumer Zeit nicht mehr vor¬
handen sein wird . Wir müssen uns deshalb unbedingt auf
dem Gebiet der Auslandskredite einschränken. Das große
internationale Verschuldungsproblem ist nicht nur für Deutsch¬
land , sondern wird auch für eine ganze Reihe anderer Länder
akut. Die internationale Tendenz kann nur dahin gehen,
eine Begrenzung aller politischen Schulden auf das wirtschaft¬
lich und transferpolitisch tragbare Maß herabzusetzen. Rcichs-
bankpräsident Dr . Schacht sprach zum Schluß von der Nvt-
wendigkeit, daß die ausländischeil Regierungen mit Deutschland
gemeinsam dieses Problem prüfen.

Italien und das MirWaftsmaniiest.
Schroffe Ablehnung durch die Presse.

Die italienische Presse beschäftigt sich noch immer ein¬
gehend mit dem Wirtschaftsmanifest und lehnt die dort nieder¬
gelegten Grundsätze nach wie vor schroff ab. Jetzt hat auch
M u s s 0 l i n i in die Debatte eingegriffen , jedoch nicht in offi-
zieller Form , sondern in einem Artikel des „Popolo d'Jtalia " ,
den man allgemein aus Mussolini zurückführt. In dem Artikel
wird ausgeführt , daß das bekannte deutsche Pro¬
gramm  für die Errichtung eines mitteleuropäischen Groß-
staatcs ausfallend den Zieleti der internationalen Wirtschafts¬
kartellbewegung ähnele . Die in dem Londoner Wirtschafts-
Manifest ausgestellten Grundsätze entsprächen diesen groß,
deutschen Bestrebungen.  Die Vorschläge des Mani¬
festes seien gerade jetzt kurz vor der internationalen Wirt-
schaftskoiiferenz, besonders unangebracht . Nur die vom Völker-
Lund einberufene Konferenz könne die Fragen des europäischen
Wiederaufbaues in ihrer Gesamtheit und uilter Berücksichti¬
gung der diplonlatischen Beziehungen Prüfen . Wenn die Groß-
finanz und die Banken Politik trieben , müßte nran höchst miß¬
trauisch sein. Diese internationalen Jnstitllte beabsichtigten,
die Entwickliingsmöglichkeiten aller Länder allgemein beherr¬
schen zil wollen . Trust und Kartelle seien nur Formeln einer
Versicherung für die reichen Leute.

Um die FriederikuS -Marke . Aus Berlin wird gemel¬
det, daß Reichspostminister Stingl den komviunistischen An¬
trag aus Einberufung des Berwaltnngsrates der Rcichspost
zu einer Sondersitzung über die geplante Schaffung einer
Zehnpfennigmarke mit dem Bildnis Friedrichs des Großcn^
mit der Begründung abgelehnt habe,, daß er allein für die
Herausgabe einer neuen Markenserie verantwortlich sei.

Ehrhardt und die Politik des Stahlhelms . In einer
Rede in Eatbe an der Saale sagte Korvettenkapitän a. D.
Ehrhardt , der kürzlich in den Stahlhelm ekngetreten ist, in
einer Rede : das sungnationale Deutschland hätte zu all den
Führern , die 1918 versagt hätten und feige geflohen seien, kein
Vertrauen . Die Zeit der Putsche sei vorüber , weil die Macht-
iiiittcl des Staates zu stark geworden seien. Die neue Stahl-
helmparole laute : Hinein in den Staat ! Der Stahlhelm er¬
kenne den Staat , die Verfassung und die Republik an , obwohl
er in seiner Grundstellung monarchistisch sei. Was die deutsche
Außenpolitik anbetreffe , so sei eine andere praktische Möglich-
icit für die Führung als die jetzt von Stresemann betriebene
Politik kauili möglich. Die vaterländischen Verbände hätten
es satt, für die Rechtsparteien Wahlpropaganda zu treiben,
wenn diese sich nicht zu der vom Stahlhelm gewünschten Ein-
heitsfrvnt zusammenschlössen und dem Stahlhelm selbst Ein¬
fluß aus die Auswahl der Kandidaten geben würden.

-<-« Eine Kundgebung des Wirtschaftsausschusses für die
besetzte» Gebiete . Der Wirtschaftsausschuß für die besetzten
Gebiete , der in Wiesbaden tagte , sprach der Reichsregicrung
für ihre Außenpolitik , deren Ziel die Befreiung der Rheinlande
sei, Dank und Vertrauen aus . Die Befreiung könne ilicht von
heute ans morgen erreicht werden . Zwischenfälle , wie die vor
kurzem vorgekommWen , seien höchst bedauerlich . Die Bevöl-
keruiig iiillsse dringend ermahnt werden , nt Geduld zu warten,
bis der weite Wea zum Ziele durchlatiseu sei.,
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Reue Forderungen der Botschaftcrkonfcrcnz.
durch Havas mitgeteilte Beschluß der Botschafter-

(: U13 über die Militärkontrolle in Deutschland wird in
«uV, '" ' t großem Befremden verzeichnet. Eine offizielle
>t^Rlnahmc werde erst erfolgen , wenn der aintliche Wort-
Jiw A Kvnferenzbeschlusses in Berlin vorliegt . Zu den ein

lß

. —en des Beschlusses bemerken die Blätter , daß be-
Stellung des Chefs der Heeresleitung Aenderungen

lsilliist'Äeilvmmcn Ivorden sind und auch nicht mehr zu er-
^ Und, nachdem bereits im Juli über diese Frage eine

erzielt worden iit-

Nach längeren Ausführungen über die Vereinheitlichung
des Geld- und Kapitalmarktes und über die Herabsetzung des
Zinsniveaus untersuchte Dr . Schacht die mit den Auslands-
krediten zusammenhängenden Erscheinungen , wobei er mit
besonderem Nachdruck dabei verweilte , daß die auf der deut¬
schen Wirtschaft ruhende jährliche Zinsen - und Rückzahlungs¬
last durch Hereinnahme weiterer Auslandskrcdite fortwährend
vergrößert und dadurch die augenblicklich sehr günstig aus-
sehende Zahlungsbilanz im Lause der Jahre ständig verschlech.
tert wird.

An das besetzte Gebiet.
Eine erneute Mahnung zur Besonnenhei 't?

Aus Anlaß inehrcrer bedauerlicher Zusamnrenstöße
Mischen Angehörigen der Besatzungsarmee und der Bevölke¬
rung des besetzten Gebiets hat die preußische Siaatsregierung
im Einvernehmen mit der Rcichsregierung den Oberpräsidcn»
ten der Rheinprovinz und den Regierungspräsidenten des
besetzten Gebiets erneut angewiesen, auf Behörden und Be¬

tz
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Samstag Abend:

V © Ffeiep
Spezialität:

Has im Topf mit Kartoffelklös
(nach Waidmannsart)

Sfinuiiungsoollts
«»Salon -Orchester «»

Gasthaus und Saalbau

/ ZumHirsch
Rhein -Weine ! „ Mainzer Aktien -Bier Export Doppel -Rad Gold“

Zur Nachkirchweih halten wii unser Haus bestens empfohlen.

Bekannt vorzügliche Küche und Keller
Sonntag ab 3 Uhr grosse Tanz-Musik. Erstkl . Salon-Orchester ,Valencia*

Es,ladet freundlichst ein:

vökkerung im Sinne einer würdigen und besonnenen Zurück¬
haltung gegenüber der Besatzung einzuwirken , um Zwischen¬
fälle zu vermeiden , die, wie auch immer die Schuldfrage tm
einzelnen liegen möge, die Bereinigung des GesamtProblemS
der Befriedung erschweren und insbesondere das von der
Reichsregierung verfolgte Ziel einer baldigen völligen Be¬
freiung des besetzten Gebietes gefährden.

Die Sümnlatasirophe aus Kuba.
70 Tote und 2500 Verwundete.

Tic durch den Wirbelsturm auf Kuba angerichteicn Ver¬
heerungen sind viel größer als man zunächst annahm.

Bisher hat man in Havanna 70 Tote und 2500 Verwun¬
dete fcftstcllcn können. Tiefe Zahlen werden sich aber noch
wesentlich erhöhen , da unter den Trümmern der Häuser noch
immer Tote und Verwundete liegen.

Die Drahtverbindungen nach dem heimgesuchten Gebiet
sind noch immer zerstört . An verschiedenen Stellen der Stadt
brach infolge explodierender Gastanks

Grotzfeucr
aus , das bisher noch nicht gelöscht werden konnte. Ter Polizei¬
präsident hat den Befehl erteilt , das; alle Personen , die beim
Plündern angetroffen würden , sofort zu erschießen seien. Die
Polizei hat die größte Mühe , das herrenlose Eigentum zu be-
wachen. Bisher sind 20 Dampfer an die Küste geworfen
worden . Zwei größere Schiffe sind mit der ganzen Besatzung
nahe der Küste untergegangcn . Das Cario -Gebäude , in dem
zablreicbe Ausländer leben , ist vollia verstört worden.

Aus Nch rot Fern.
— r . Bom nördlichen Taunus , den 22. Oktober (Win-

teroorstoß .) In der Nacht von Donnerstag auf Freitag
machte hier der Winter einen Vorstoß mit einem starken
Schneesall bei kaltem Nordwind . Die Feldarbeiten sind
noch nicht vollendet und es hängt auch noch Obst auf den
Daumen . •— (Geschichtlicher Fund .) In dem Wald der Ge¬
meinde Hasselborn , Kreis Usingen , fand man dieser Tage
ein gut erhaltenes Seinbeil aus der jüngeren Steinzeit.
Dasselbe wurde dem Wiesbadener Landesmuseum über¬
wiesen . Durch diesen Fund ist ein weiterer Beweis für
die frühgeschichtliche Besidelung des nördlichen Taunus
erbracht.

Wiesbadener Bsrkrhissonntag : Von den vorgesehenen
Veranstaltungen geben wir nachstehend das Programm
des Staatstheaters bekannt . Im „Großen Haus " findet
Samstag , den 30 . Oktober die Erst -Aufführung des Schau¬
spiels „Der Prinz von Homburg " in der neuen Insze¬
nierung statt . Für Sonntag , den 31 . Oktober ist die Oper
„Carmen " angesetzt . Den Don Jose fingt Herr Kammer¬
sänger Richard Tauber von der Berliner Staatsoper als
Cast . Im „ Kleinen Haus " findet Samstag und Sonntag¬
abend die Operette „Annemarie " statt . Vormittags um

Bürkners Liebe.
• Roman van Fr.  Lehne.

22 . Fortsetzung.

ge-
setzr
rot-

erin-

Gern würde sie Marthachen einmal sein Zimmer
zeigt haben , meinte Frau Bürkner weiter , es sei
gemütlich ; ihre besten Möbel ständen darin , die
braunen Plüschmöbel , wenn sich Marthachen noch
nern könne — aber er wäre heute zn Hause geblieben.
Das lue er meistens , wenn er am Abend als Solist
zu spielen habe.

»So ? Wie ist ihm eigentlich der Abend gestern be¬
kommen? Hat er ;twas gesagt, ob es ihm ein biß¬
chen bei uns gefallen hat ?"

Anscheinend gleichgültig stellte Martha diese Fra¬
gen ; doch lag ein gespannter Ausdruck in ihrem Ge¬
sicht.

„Wir haben ihn heute noch gar nicht gesehen . Ob
ich ihn mal ' rüberhole ?" bemerkte Frau Bürkner , auch
schon aufstehend und nach der Tür gehend.

„Aber Tantchen , willst du dich bemühen ! Da würde
er schließlich denken , ich sei um ihn gekommen , das geht
doch nicht ! Lasse es lieber, " wehrte Martha.

„I bewahre , Marthachen , wie kann er ! Ich sage
ihm bloß daß du da bist , ob er dich mal begrüßen
will ."

Als sie allein im Zimmer war , eilte Martha schnckl
an den Spiegel und sah , daß alles noch in bester Ord¬
nung an ihr war , sah , daß das zartgraue Schneider,
kleid wirklich eine vorzügliche Figur machte.

Freudig atmete sie wieder aus.
Sollte sie ihn doch Wiedersehen , den sie so lange

schon heimlich verehrte ! Und den sie, seit sie ihn per¬
sönlich kannte , auch sür sich begehrte ! Denn sie liebte
ihn , das wurde ihr klar , als sie hochklopfenden Her¬
zens setzt seine Stimme auf dem Vorsaal hörte.

Kltdesitrer Adam Messerschmitt
i. V. Ludwig Messerschmitt n. Frau

Heute Samstag Aben«
7— 11 Uhr

sometrung des grossen

Preitkegcli

öitbets
Waler

vom Tlörsbelmcr„Ru<k
Uerein»«"

11.30 llhr : „Vorführung von Farblichtmusik " . Für die
beiden Aufführungen der Operette „Annemarie " werden
Eintrittskarten zu ermäßigten Preisen an auswärtige
Besucher durch besonders errichtete auswärtige - Verkaufs¬
stellen ausgegebcn.

A Wiesbaden . ' (Schlangen unter Denkmals-
s chu tz.) Die beiden einzigen im Regierungsbezirk Wiesbaden
vorkommenden Schlangenarten , die Aeskutapnatter und die
Würfclnatter , sind durch Verordnung des Regierungspräsi¬
denten unter Denkmalsschutz gestellt worden . Es handelt sich
bei beiden Schlangenarten um ungefährliche Tiere . Die Ver¬
ordnung bedroht Tötung , Feilbietung und Ankauf der Tiere
mir hohen Geldstrafen.

A Mainz . (Legate eines Deutschamerika¬
ners für Mainzer  W o h lfa  h r t sa  n sta l ie  n .) Drei¬
zehn hiesigen Wohlfadrtsanstalten , Krankenhäusern , TVaisen-
häusern , Krüppel - und Altersheimen sind von dem vor kur¬
zem in New Ljork verstorbenen Mutschamerikaner Louis Loh-
meier Legate in Gesamthöhe von 75 000 Dollar vermacht
worden . Die Verteilung der Anteile an die Anstalten ist
'nter Aufsicht des Testamentsvollstreckers eriolat.

A Fulda . (Eine neue Wintersporthütte >in
d e r R h v ü.) Dem Eisenacher Rhönklub ist es gelungen , ans
dem Ellenbogen zwischen Hilders und Frankenheim eine große
Hütte mit Unterkunft für 50 Personen zum Wintersport zu
mieten . Von hier aus "können Skifahrten in 800 bis 900
Meter Hvye nach der Wasserkuppe und der Milseburg unter¬
nommen werden . Bei gutem Schneewetter wird ein Skilehrer
ans der Hütte anwesend sein.

A Gießen . (N a ch 4 0 st ü n d i g e m Schlaf ge¬
storben .) Einen tragischen Tod erlitt der 38 Jahre alte
Landwirt Georg Jochem in Echzell. Der Mann litt an Schlaf.
lo,igkeit und benutzte zur Bekämpfung dieses Nebels Mor¬
phium . Sabei nahm er an einem der letzten Abende wahr¬
scheinlich zuviel , so das; er in einen etwa 40stündigcn Schlaf
verfiel, der mit dem Tod des Bedauernswerten endete.

A Grimberg . (E i n betrunkener  S e chs j ä h r i -
ger .) In der Schule in Ober -Ohmen fiel dieser Tage dem
Lehrer ein sechsjähriger Schüler durch seine absonderlichen
Sprunge und Grimassen auf . Der Junge war weder durch
Ermahnungen noch Strafen zu vernünftigem Betragen zu
bringen . Nschsorschunuen ergaben , vast der Kleine rniämtm *.
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mit seinem fünfjährigen Brüder nach' dem Frühstück
. Baters und der Knechte die sämtlichen Bier - und Schnä
ausgeirunken und sich einen gehörigen Rausch geholt .
Er war so unsicher auf den Füßen , daß er auf dem Nachh" 'R qj£
weg von der Schule mehrfach mit dem Straßenschmutz »aitbs».
kanntscyaft machte. Hoffentlich hat der Vater den Ö? Hefer
Mausern nach ihrer Rückkehr zur Vernunft das Unflat« >>ig f ''
ihres Tuns „handgreiflich " bewiesen. leiMist

Plakatwcttöcwcrb der Deutschen Lufthansa . °e|eelt
reichen deutschen Kunsthochschulen gelangt Ende dieses P'
ent interessantes Preisausschreiben zur Entscheidung.
Deutsche Lufthansa hatte vor Beginn der Herbstferien ^
Schaffung von Werbeplakaicn für die HandelsluftfahL |{ .®°t
gefordert . Die Entwürfe müssen bis zum 1. Novcmbd uvu
geliefert iverdcn . Die Meisterklassen von 17 Hocbicbim Schl
Reiche beteiligen sich au dem Wettbewerb . let eint

Igebn
EerMilts.

Flörsheim am Main , den 23 . Oktober U jg;
k"Ütet )

Ft

I Die Nachkerb ist da und aufs Neue ist Groß und ^ Ißjj -
Jung und Alt bereit , sich in den Festtrudel zu
Ganz so hoch wie vor 8 Tagen gehen die Wogen der <5J \
ja nicht mehr , denn jedes Ding ist vergänglich.
hierbei auch weniger an der Kerwestimmung selbst \ 3 . jlc
die ist schon da , aber das liebe Portmonnaie ha iS t. ip,
ersten und zweiten Kerwetag eine starke ErsihE ^ sto
und Abnützung erfahren . Unsere Wirte kommen Tii
Zeitläuften entgegen und haben durchweg ganz W 'ltL -ßui
Vergünstigungen für ihre Nachkerwegäste vorgeseh
braucht also keiner grießgrämig zu Haus

»ü?>hachjsie vorgestlst »
. . . sie sitzen zu , ^ >ch

„Für wenig Geld die ganze Welt " , muß moE „A«, . »e
Parole sein . — Daß sich auch ein vollwertiger "S58
erscitz gefunden hat , wird die Jugend ganz besondA .- Aen

- )̂THn rtnrf \ otniitrrT f »trtötr » ÖCttlClTfreuen . — Also noch einmal hinein
Die Kerb iss unser ! »

Handball . Morgen um 10 Uhr spielt die 1.
gegen die gleiche des Turn -Bereins Unterliederb

ug r

Staff * wfkm Sh£ \
beseitigt Flecke . macht

' Jr vergilbte Wäsche wieder blandend wtiss!  j
ö

znhandlungen u.Apotheken I

Möge es der Mannschafi gelingen auf eigenem
die Punkten zu erringen . Die Damenelf mußte h
gangenem Sonntag ihre erste Niederlage hinnehmeM
5:0 konnte die Frankfurter Damenelf den Sieg in«
Hause nehmen.

Rnndfunkschwarzhö ^ r . Durch rechtskräftiges Urb
Amtsgericht in Hochheim a . M . vom 21. Septem^
sind 2 hiesige Einwohner wegen Vergehens ge8Ä
V . O . zum Schutze des Funkverkehrs (wegen Schwarz ^»,!
unangemeldete Rundfunkeinrichtung ) zu 50 RM.
im Unvermögensfalle zu einer Gefängnisstrafe h
Tagen verurteilt worden . Auf die rechtzeitige AmP
neuer Rundfunkanlagen kann nicht oft genug Ijinö®
werden . Die monatliche Gebühr beträgt 2

i ermi
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Anmeldung hat bei dem zuständigen Postamt zu «Ä
Sei!Auf der „Gefolei " der großen Ausstellung für

heitspflege , soziale Fürsorge und Leibesübungen , ‘
der Firma Henkel L Cie . Ä . - G . Düffeldort für iilU
vorragende Beteiligung an der Ausstellung durch '
kalorische Vorführung ihrer ausgestellten Fabrik^

eine möglichst nachlässige , gleich-
bliclte anscheinend interessiert

gnädiges Fräulein,
als er in das Zim-

Schnell nahm sie
gültige Stellung ein und
ans die Straße.

„Welch ' unverhoffte Freude,
Sie hier zu sehen !" ries er aus,
mer trat.

Sie streckte ihm ihre weiße , sorgfältig gepflegte
Hand entgegen , die reich mit kostbaren Ringen ge¬
schmückt war.

„Guten Tag , Herr Waldow ! Ich wollte mal se¬
hen , wie Tante Bürkner der gestrige Abend bekommen
ist, ob es nicht zu viel sür sie war . Arburgs sind
immer so laut ! Wegen der Herzbeklemmungen , an de¬
nen Tante leidet , bin ich doch etwas besorgt um sie.
Sind Sie denn nachmittags zu Hause , Herr Waldow?
Ich denke , Sie machen den üblichen Siadibummel ?"

„Heut ' nit ! Ich muß mich halt würdig ans den
Abend vorbcreiten , damit ich nit stecken bleib ' !" sagte
er lustig.

„Das kann Ihnen doch nie passieren ; wer so sicher
ist und so wunderbar zu Herzen gehend spielt ! Heute
abend bin ich auch im 5lonzert . Ich kann die Zeit
kaum erwarten ; immer möchte ich dasitzen und Ihnen
zuhören ."

Und schmachtend blickte sie ihn an.
Obwohl Marthas Organ nicht besonders ange¬

nehm war — sie hatte eine harte , laute Stimmen —
klangen diese Worte wie Musik in ieinen Ohren . Es
war nun einmal seine schwache Seite , daß er Schmei¬
cheleien so sehr zugänglich war.

Edith , in ihrer herben Aufrichtigkeit , hatte nie¬
mals solche Worte sür ihn gehabt ; aber in ihren vor
Ergriffenheit feuchtschimmcrnden Augen lag dann chr

ganzes Empfinden . Vielleicht verstand er das nich
so, was ihm diese strahlenden Sterne sagten ! — —

Nachdem Martha nocb eine Weile geplaudert,
svrana sie auk.

„Jetzt muß ich gehen ; es ist höchste Zeit,
nocki Toilette zum Konzert machen muß ! Also . ,,
Waldow , ich habe Ihr Versprechen , daß Sie R'ffj
bald einmal besuchen . Die Eltern würden sich
sehr freuen . Papa besonders hat Sie in scisi .
geschlossen ; ich glaube , Sic könnten alles , bei E
reichen ! Wir dürfen Sie also demnächst bei
warten , ja ? Aber auch Wort halten ! Aus $ lC
hen , Herr Waldow !" ..

Sie drückte ihm zum Abschied bedentungsvo'
Hand und lächelte ihn an.

Frau Bürkner begleitete sie hinaus.
„Aber , liebstes Tantchen , bemühe dich doch

ich finde mich schon allein zurecht ! Grüße allch-
sage Edith , wie sehr ich bedauere , sie nicht gctro^
haben !" . J

„Eine liebenswürdige Dame , Ihr Fräulein
bemerkte der junge Künstler.

„Ja , sie ist sehr nett, " bestätigte Frau
ist allerdings verwöhnt . Kein Wunder — mei »^ >i
der ist sehr reich , da kann er ihr schon jeden ^ ?
erfüllen . Wie das Geschick es manchmal fügt f,r
einen gibt es alles , dem anderen nichts, " fcnf3*c ick

„Ja , ja , das liebe Geld, " klagte auch der
Künstler , „schön ist' s , wenn man ' s hat ! Na , f
Bürkner , darum lassen wir aber noch lange
Kopf hängen , wenn ' s auch manchmal a bissen
ist ! Die Hauptfach ' ist, daß man gesund ist ." . $

Gutmütig klopfte er Frau Bürkner auf d>e
ter , ehe er in sein Zimmer ging . — —

Edith war nicht im .Konzert gewesen , trotzt
von Sudan eine Eintrittskarte dazu bekomm dt ^
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Schweren Herzens hatte sic daraus verzichtet, ^ Cr
sah , daß die Mutter sich
wenn ibr diese auch zum

gar nicht recht
Gehen zuredete.
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Fortsetzung fol« t.
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°"ders „Perfil und „Ata ." sowie für ihre mustergültigen,
J lülen Einrichtungen , die höchste Auszeichnung

Reichsmedaille " zuerkannt.
„ Fußball. Am Sonntag , den 24. Oktober treffen sich
'Jin Verbandsvorrundespiel „Borussia " Rüsselsheim Liga-
f'?»nschaft und die gleiche des hiesigen Sportvereins 09
‘H dem hiesigen Platze . Es wird ein interessantes und
Asches Spiel erwartet und darf man über den Ausgang

geteilter Meinung sein, denn „Borussia " wird als

« ,.̂ iter in der Tabelle versuchen die beiden Punkte an^ Zu reißen , während sich die Hiesigen auf keinen Fall
'schlagen bekennen werden . Gleichzeitig ergeht seiten^

fl Vereinsleitung erneut die Bitte an das sportliebende
^kikuin sich ruhig und sportlich zu verhalten um bei

Gästen einen guten Eindruck zu hinterlassen . Bekannt-
^ werden ante Leistungen der Einheimischen applaudierl,

soll aber auch die Leistungen des Eögners anerkennen,
.wohl unsere Mannschaft auswärts manch bittere Er-

^runa machte, so darf unter keinen Umstanden, auf
Etlichem Gebiet , Gleiches mit Gleichem vergolten wer-

Mögen die hiesigen Spieler aber das zeigen, was
von ihnen hofft : ein Spiel , das ihrem großen Geg-

iück sl ebenbürtig ist.
Hnap Deutsche Zugendkraft „Kickers". Die erste Mannschaft
holt̂ P D. I . K. „Kickers" empfängt am morgigen Sonntag
stockD gleiche von D. I . K. Gonsenheim zum fälligen Per-
« f̂ldsspiel. Gonsenheim hat seine beiden ersten Berbands-
'n Ä ?,leJe  siegreich bestanden und wird versuchen seinen Sieges-
nstaM fortzusetzen. Trotzdem ist mit einem Siege der Ein¬

zwischen zu rechnen,
AW» Spielbeginn 1 Uhr.A 'S . . . .
eng. t ®«»s deutsche Sportabzeichen wurde den ^ urnern Ger-
-rie» Schleidt , Jakob Kraus , Karl Kohl und Georg Kohl
ahä voriger Woche vom deutschen Reichsausschutz für x.et=
vibec^ Übungen überreicht . Wir gratulieren noch nachträglich.
cbirld' Schach. Die Wettkämpfe in der Main -Taunus -Schach-

Peinigung sind nun beendet . Mit dem ausgezeichneten
Aebnis von 74  Punkten aus 100 Partien (das sind fast
.? Eewinnpunkte !) hat sich der hiesige Schacht.ub vor

.^ 'chwertigen zum Teil stärkeren Gegnern den ersten Platz
„ $  den beteiligten Vereinen und damit auch den Titel
' ^ Mleger der Main -Taunus -Schachvereinigung Zerstritten.
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wenn der alte Geist die Kickersels

>>r bringen im folgenden den Tabellen -Schlutzftano.
Spiele

10
U)
10
JO
10
10

gcwon
8
6
5

unent.
2
2.
1
2

. Ncune
, tPötsf) im
« höchsta.j .N.
;• keist-rbach
1 Uitierlieberbad)
» Softjeun o/Ts.
D Qtnblmflen iu > 1

Uvr. ir Durch den Beitritt des neugegründeten „
ifyh  r^achklubs werden die Wettspiele 1026/27 um eine Runde

bl̂ j ?ieicĥ t. Sie beginnen gleich im nächsten Monat und
^ der hiesige Schachklub sein erstes Spiel am

oerl.
—(0
2
4
5
7
8

Pkte
74
62' /,
461/2
44»/,
30*/,
33

Zeilsheimer

14. Nov.
kV | Il 'ch gegen oen^Neuling Zeilsheim i/Zeil »heim auszu-

. . en. Ŵenn der Spieleifer der hiesigen Schachjünger
"fat , so darf der Schachklub Flörsheim um den Aus-
^8 nicht bange sein. _ £ _

rer Emeiadr

llfif
nbe
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Öffentliche Mahnung.
i, Diejenigen Zahlungspflichtigen, die mit Holzgeldern,
S  Losholz etc. im Rückstand geblieben stnd, werden

i! ?°rmit zur Zahlung letztmalig gemahnt , da in den nächsten
•«Aßen mit der kostenpflichtigen Beitreibung begonnen

^den mutz. _
» Codann wird an die sofortige Zahlung der 2. Rate
, ?werbesteuer, welche bereits am 10. ds. Akts, fällig war
"inert . _
u Äuf die Entrichtung der fälligen Pachtgelder für Ge-

"Ndestücke und Wiesen wird besonders aufmerksam gemacht

'Ä v Gleichzeitig wird an die rückständige Staatliche Steuer
0 *h.w Grundvermögen und Hauszinssteuer für den Monat

-/"ober ds . Jrs . erinnert . Die fälligen Betrage waren
sieits bis zum 22. ds . Mts . zu entrichten und unterliegen
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^liffements , die sich am längsten gehalten , und sich
., die ursprüngliche Manufaktur daselbst rm 18 Hahc-
" Ändert zurückführte Die Fabrikate , besonders diefeni-
, k.U. die Ende des 18. Jahrhunderts angefertrgt , mit

> "i Farbsinn ausgeführten Dekorntionen durch ^ treu-
$  suchen , Bouqetts oder figürliche Darstellungen machen
" D>e keramischen Produkte auch in Liebhaberkreisen fetzt
Mi iJ ®»Ue Beschreibung vom Werdegang und Ende der Fayencc-
W in Flörsheim bringen wir » Mer obiger Rubrik m Iom |to flP
a Ersetzungen unseres Beiblattes . El ' ^ Relbe Abbildungen

E a ' Cger -gnisstn der Fabrik, Warenzeichen und Portrat der ai-
C*  Besitzer des Werkes werden wir an , Schlug der , Abhand-
C 9i bringe ». Das Schicksal der Fabrik, die bt* in unsere Tage
C" 1 vielen Fkörsheimer Familien Verdienst und Auskommen

' wird sicherlich bei allen .unseren Lesern Interesse finde».

die nach diesem Termin eingehenden Beträge den gesetz¬
lichen Zuschlägen. (Für diese Steuer letzmalige Btahnung ).

Flörsheim a. M ., den 22. Oktober 1926.
Die Gemeindekasse: Claas.

Wntzem»FWkiice-md Steiaaut-Söfirir
Gegründet 1765

Auszug aus einem imkathol .Gesellenhaus
zu Flörsheim im Februar 1925 gehal-
tenen Vortrag von Bürgermeister Laack.

, Einer Industrie (die alten Manufakturen für Fayence
Steingut , die über einhalb Jahrhundert in hiesiger

l ^veinde geblüht , die vielen Familien , in deir Zeiten
? Flörsheim noch industriearm war, ausreichend Ver-
Mft verschaffte, und die nicht verdient in Lergessen-

zu geraten, sollen die nachstehenden Ausführungen
fein.

•tt Es handelt sich um die im Jahre 1914 eingestellte.
Lbtaliqe Fayence - oder Steingutfabrik Flörsheim am
- '^ n. Sie war eine von den vielen , alten keramischen

Bekanntmachung.
Gemäß § 46 des Einkommensteuergesetzes vom 10.

August 1925 und § 84 Abs. 2 der Ausführungsbestimmun-
aen zum Einkommensteuergesetz vom 8. Mai 1926 setze ich
für den Landesfinanzamtsbezirk Cassel folgende Durch-
schuittssätze für die Einkommensteuer nichtbuchführender
Landwirte für das Wirtschaftsjahr 1925/26 fest:

Durchschnittsätze der Eiunahmeu »ach Abzug der
sachlichen Ausgaben sowie der Landes - und Ge¬
meindesteuern, letztere mit 250 % der Grund-
oerinögenssteuer.

Ertragswert-
kiasse

4—5 375 RM. je ha
360 „ „
360 „ „

5— 7 345 „ „ tt
330 „ ,, tt_ 330 „ „ „

7—9 315 „ „
300 „ ,, >,
300 „ „

9- 11 285 „ „ '„
270 „ tt ,,
270 „ „ „

11- 13 255 „ „ tt
240 „ „ »_
240 „ „

13--15 220 „ „ „
200 „ ,, tt

200 tt
15--17 180 „ tt tt

160 „ „ >,
160 » „ tt

17--19 140 „ tt tt
120 „ „ „

120 ,, „
19--21 100 „ „

80 „ „ „

Die Durchschnittssätze sind berechnet nach dem Rohen
trage abzüglich der sachlichen Belriebsaufwendungen
(System A 1)

Cassel, den 9. Oktober 1926.
Der Präsident des Landesfinanzamres : gez. v. Laer

Wird veröffentlicht:
Flörsheim a. M ., den 23. Oktober 1926.

Der Bürgermeister : Lauck.

Besitzer von Obstbäumen die bis zum l . 11. 1926 ihre
Bäume nicht mit einem ordnungsmützigen Klebring ver¬
sehen haben , werden auf Grund des § 132 d. Landesver¬
waltungsgesetzes bestraft und die Ringe . auf Kosten der
Säumigen durch Gemeinde - Arbeiter angebracht.

Flörsheim , den 22. Oktober 1926
Die Polizei -Verwaltung gez. Lauck, Bürgermeister.

In der Ausgabe vom letzten Mittwoch der Flörshei-
mer Nachrichten ist die Behauptung aufgestellt worden,
der Satz : Der Zweck heiligt die Mittel , fei ein christlicher
Grundsatz . Wie es damit steht, ist zu lesen in „Klipp
und klar " des Jesuiten Vrors . Brors schreibt darüber:

Lehren die Jesuiten , daß der Zweck die Mittel heilige?
Zu ! — in dem Sinne , daß der Zweck ein gleichgiltiges

Mittel heiligt und ein gutes in seiner Güte noch steigert.
Ein Spaziergang z. B . ist an sich weder gut noch schlecht,
er ist sittlich indifferent oder gleichgiltig . Unternehme ich
einen Spaziergang , um meine Gesundheit zu stärken, so
heiligt der gute Zweck das gleichgiliige Mittel . Der Spa¬
ziergang wird ein sittlich gutes Werk. „Beten " ist in sich
ein gusies Werk. Bete ich nun für einen armen Kranken,
auf daß ihm Gott die Gesundheit wieder schenke, so wird
mein Gebet nicht bloß ein Werk der Gottesverehrung,
sondern noch dazu der Nächstenliebe. Mein Gebet hat
jetzt doppelten Wert.

' So lehren alle Jesuiten , alle Katholiken , alle vernünf¬
tigen Leute.

Nein ! — in dem Sinne , daß der gute Zweck ein schlech¬
tes Mittel heilige.

Wenn ich wissentlich eine unwahre Aussage mache, um
einen Freund vor einer Polizeistrafe zu bewahren , so bleibt
die Aussage eine Lüge und von Gott verboten , wenn ich
auch bei dieser Lüge einen noch so guten Zweck im Auge
habe . Wenn ich stehle, um einer armen Witwe ein Al¬
mosen zu geben, so ist meine Absicht ja tadellos und sittlich
gut , aber das Wegnehmen des fremden Gutes ist und
bleibt ein Diebstahl . Der gute Zweck kann niemals ein
schlechtes Mittel heiligen.

So lehren alle Jesuiten , alle Katholiken , alle ehren¬
haften Leute . _ Pf arr er Klein.r
0a$Ein«Et feil?

Am billigsten n. bcquemstenwerdenfadeSuppen,
schwache Fleischbriihe.sotzen , Salate u. Gemüse
in>Geschmack gekräitigt und verfeinert durch Zu¬
satz weniger Tropfest Maggi 's Würze.

Man verlange ausdrücklich Maggi 's Würze.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen heute Früh 6.15

Uhr meinen innigstgeliebten Gatten , unseren treuen Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel , Herrn

Georg Diehl I
Stellwerksmeister i. P.

nach schwerem mit großer Geduld ertragenen Leiden , wohlver¬
sehen mit den hl. Sterbesakramenten , im Alter von 66 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Flörsheim a. M., den 23. Oktober 1926.

Das 1. Seelenamt ist am Montag 7 Uhr. Die Beerdigung findet
am Montag nachm. 4 Uhr vom Sterbehause, Borngasse 10, aus statt.

Ortenn.ßerde
Ofenrohre , Vogenknie,
Kohlenfüller , .Kohlen¬
kasten, Wärmcflafchen

finden Siezu billigsten Preisen
bei

Uniermainstratze 26. Telefon 103.

zu sehr gesuchten und hochbewerteten Sainmeloblekten.
Hoch interessante Stücke befinden sich nn hessychen

Landesmuseum in Darm  stabt , Kassel, Frankfurt am
Main , Wiesbaden , iin städtischen Aitertumsverein in
Mainz , und im Privatbefitz t>on Sammlern

Mir ist es gelungen , im Laufe der Zähre noch Stucke
zu sammeln , die später einem hier zu gründenden JRu-
seum einverleibt werden sotten

Hoffentlich wird durch nachfolgende , Ausführungen
das Interesse der Leser angeregt und Stucke von alter
Fayence , die sich noch im Famtlrenbesttz befinden , er-

1,aI5 m besseren Verständnis soll den Lesern im Nach-
stehLn eliie ckurfe Darstellung über Herstellung von

Sal,ga ! en"ce ^ dem" Swngut ä̂hnliches Tongeschirr.
Man unterscheidet ordinäre und seine Fayence . Die5“, S t" .- »-s'-vt-n.m-h>
schmelzbaren Töpferton mit undurchlichtbarer Zmnblei-
K » hip letztere aus einer ungefärbten dichteren und
härteres Mas e. die mit einer durchsichtigen Meiglasur
versehen ist Beide Arten Fayence eignen sich, da die
Glasur lo cht abspringt , nicht zu Kochgeschirren. Die
Fayence wird zweimal gebrannt ; es fit aber der erstere
uVlL hpr  stärkere Sie wurde bereit - im 16. Aahr-
k , "der . » Faenze d> id - h- - d« Name , a,u,e ;
fertiat uiS biltict MC E -undlag - der Bla jo lila,  mit
bunten Verzierungen , edelste- Zeichnung , womit das
Geickiirr zu versehen , selbst große Künstler nicht unter
ihrer Würde hielten . Die Verzierung geschie t nach dein
ersten Brande durch Bemalen . Angiegen indem man
die Geschirre innen und außen mit verschiedenartiger
Gtniur beaietzt Bedrucken und Lustriecen
^ ^ Weil der zweite Brand keine starke Hitze bekommt,
kann man auch weniger beständige Farben anwenden
al6  beim Porzellan Gewöhnlich ist die deutsche Fayence

weiß , die französische braun mit einer braunen Blei-
glasur . In England gibt es eine gelbe mit strohgelber
Bleiglasur und eine braune mit brauner Bleiglasur
(Nokingham ). Das Fayence wird außer zu Ofenkacheln
auch zu Vasen und anderen Luxusgegenstünden , zuwei¬
len auch (besonders in England ) zu Geschirr benutzt.

Steingut (Steinzeug ). Dazu werden alle diejeni¬
gen Tonwaren gerechnet, deren Scherben (innerer Kern)
an den Kanten nicht oder doch nur wenig durchscheinen.
Voin Porzellan unterscheidet es sich inbezug auf die
Herstellung dadurch , daß es zum Brennen nur eine ge¬
ringere Temperatur als jenes bedarf und zuerst scharf
und nach der Glasur nur noch schwach gebrannt wird;
beim Porzellan ist es umgekehrt . Letzteres hat daher
eine viel stärkere dauerhaftere Glasur Feines Stein¬
gut (fWedgwvod ) wird ganz wie das Porzellan als
feines weißes Geschirr verwendet Der Ton muß eisen¬
frei sein und wird mit Schmelzmitteln , wie Quarz , Gips¬
pulver etc versetzt. Die Glasur ist nicht bleihalrig und
besteht aus Feldspat oder Gips etc. und Ton . Gesund¬
heitsgeschirr (Hartfteingut , Halbporzellan , feines eng¬
lisches Steingut ) das Elgersburger Steingut oder Eintl-
ian sind beliebte Arten für Steingut , ebenso das Basalt-
gut . ein dauerhaftes , sehr hartes schwarzes Steingut aus
eisenhaltigem Ton , Kieset. Gips und Braunstein ohne
Glasur ; das feine weiße Jespisgut zu Medaillons Das
sogen, englische Steingut (Staffordshive ) ist kein Stein¬
gut , sondern eine feine Fayence mit Bleiglasur ; eine
geringere Sorte davon ist das gelbe sogenannte Bis-
kuitgut . Ordinäres Steingut aus eisenhaltigem Ton
und deshalb von verschiedenen Farben (braun bis grau)
oft ohne Glasur , gewöhnlich aber mit einer Salzglasur
versehen , die durch Einwerfen von Kochsalz in den Ofen
während des Brennens erzeugt wird Hierher gehören
die Gefäße für Säuren und zu Wolfschen Flaschen,
die Miueralwasserslaschen und Einmachköpse .Fortsetzg. folgt.
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Während der Nach-Kirchweih finden in den nachbezeichneten Sälen

Sänserheim
Schützenhof

Hirsch • Karthäuserhof
1 Stadt Flor • Taunus

ausgeführt von gut besetzten Orchester grobe Tanzbßlustigungen statt. — Für ff. Speisen und Getränke in grober
Auswahl ist bei jedem bestens gesorgt . • « * « Es laden freundlichst ein:

Die Unterzeichneten Saalwirte:
A . Neuhaus . L*AVesserschmitt . P . J . Hartmann . P . Laur . Richter . Frz .Weilbacher . Kasp . Kraus
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^ Flörsheim a. M. ^

Zur Nachkirchweih
Empfehle meine ff. Weine und mein
vorzügliches Würzburger „Bürger¬
bräu-Bier“ im Ausschank bei — —

| » Konzert«
mmmmmmi

.
Monatsbeitrag 25 Pfg . — Auskunft und Anmeldung bei"

Phil . Jos . Mohr , Flörsheim , Eisenbahnstraße

Jlcker
80  Ruten in guter Lage zu ver¬
pachten. Näheres im Verlag.

Ms das SWfcljtfotej, a$ ZjgjM;

Großer Posten Bettücher
in allen Größen und Preislagen neu eingelroffen!

Außerdem stets größtes Lager in
Hemden - und Kleider - Bieber sowie

halbwollene Kleiderstoffe

Bestsortiertes Lager  in warmer
Unterkleidung für Damen und Kinder

Leo Mannheim
Grabenstr . 11 Crabenstr . 11
Jung st es und leistungsfähigstes Geschäft am Platze
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Dos Ereignis der Saifonü
BarOo RUelsheim - ÜS Flörsheim
Neffen sied am Sonntag. Sen u.  Oktober nacvmr Uhr auf dem hiesigen Platze im Uerbandsspiel.

WM- Heute Abend wichtige Spielerversammlung aller Aktiven und Jugendlichen.

Laufen Sie
Ihre Uhren , Gold - and Silberschmuck wie Trauringe

in alten gut renommierten Geschäften
Fachmännische Bedienung — Niedrige Preise

Zahlungserleichterung

Carl Lütchemeier,  Mainz
Gegründet 1873 Louis Plenk Nachfolg . Ludwigstr , 7.

Annahme von Reparaturen durch Herrn Küster Gail.

Körperschulung der Trau
Es ist jedem Mädchen und jeder Frau ermöglicht , ihren Kör¬
per geschmeidig und frisch zu machen , indem sie nach den
bewährten Anleitungen Dora Menglers , der bekannten Lei¬
terin der Dora Mengler -Schule , regelmäßig ihre Übungen
machen : Dora Mengler , Körperschulung der Frau . Erste
Folge mit 52 Lehrbildern . 25 . Auflage Rm . 4.50 . Zweite

Folge mit 41 Lehrbildern . Neu ! Rm . 4 80.

Hier ist der Schlüssel zum körperlichen Wohl des
weiblichen Geschlechts!

(Verlag Dieck & Co., Stuttgart)
Zu beziehen durch : die Buchhandlungen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 24. Oktober 1920 22 . Sonntag nach Pfingsten.
7 Uhr Frühmesse , 18,30 Kindergottesdievst , 9,45 Hochamt , nachm.

2 Uhr Rosenkranzandacht.
6,30 Uhr Amt für Anna Maria Stuckert , 7 Uhr 1. Scelenamt für

Georg Diehl
Dienstag 6,80 Uhr Amt für Franz Stuckert , 7 Uhr Amt für den

gefallenen Lorenz Hartmann , 8 Uhr Ro enkranzandacht.
Evangelischer Gottesdienst.

21 . Sonntag nach Trinitatis , den 24. Oktober , nachm . 2 Uhr
Am nächsten Sonntag , den 31 . Oktober, . feiern wir unser Refor¬
mationsfest Näheres in der nächstwöchentlichen Samstagsnummer.

In unser Handelsregister A.M. A lfd. Nr . 90 ist
am 27. September 1926 eingetragen worden:

Die Firma Georg Sauer in Flörsheim a . M.
ist an den Kaufmann Hermann Sauer in Flörsheim
a. M. übergegangen . Der Uebergang der im Betriebe
des Geschäfts begründeten Forderungen und Verbind¬
lichkeiten ist bei dem Erwerbe des Geschäfts - durch
den Kaufmann Hermann Sauer in Flörsheim a. M.,
ausgeschlossen.

Amtsgericht ttochyeima. M.

Kredit!
auch nach auswärts erhält
jeder Ehrliche in meinem

seit dem Jahre
1889

in Mainz bestehenden rrell
geiübrten

Möbel- u. Konfektions-
Kredithaus

Besichtigen Sie mein neues
schönes Geschäftslokal und
Sie werden von der großen
Auswahl , den billigen Prei¬
sen und den kulanten Be¬
dingungen überrascht sein.

Zur yerbfl ' AnpflsnZ
empfiehlt alle Sorte " ^ Mcî iObst-Bät!«

sowie8tachelbeer-yochst^
zu den billigsten Preist"

# > ■
Äe

hien
-.̂ ezc

Wieder ausgenommen:
Leib- und Bettwäsche

verschiedene
Manufakturwaren

Versuch führt zu dauernder
Kundschaft

Credithaus

Jriedeberg
Mainz

jetzt nur Rheinftraße 17
der Weintorstraßean

(rechts vom Fischtorf

Arps
Pepsin — Bittern
appeiitanregend , Verdauungsför¬
dernd , sollte als tägliches Genuß¬
mittel zur Behebung und Ver¬
hütung von Mager beschwerden in
keinem Haushalt fehlen . Ver -
k a u f s st e ll e Peter Heckmnun,
Park Cass , Flörsheim, Carl Hüb¬
ner, zum Taunus , Hattersheim.

>a EiderfefiK̂K"
9 Pfd. Mk. 6.- fr°> >

Dampfkäfefabrik, Rend̂ I^
ltan j

Sm (
''t b«

Lade in der Zeit
Lese ein Schiff

naa

Weinbergdii"
Angebote sind zu
Gg. Wagner, Eisenbahn

richi ^ .
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Samstag , den 23 . Oktober 1926 30. Jahrgang

Zweites Blatt.

Landstraße und Auto.
& it5?‘ e soeben abgeschlossene Tagung der Studiengesellschaft

> cmwbilstraßenbau in Wiesbaden hat in der Oeffentlich-
dielfach mißverstandener Weise, die Vorstellung geweckt,
es darauf ankäme, schleunigst ein Netz großer Anto-

'^Fernstraßen für ganz Deutschland zu schaffen, insbesvn-
der einige durchlaufende Strecken von internationaler

L̂nsUng. Dieses letztere hat die Studiengesellschaft aus-
sch als völlig überflüssig erklärt, weil alsdann für die

Mltung und Verbesserung des bestehenden Netzes nichts übrig
s' So ist auch das Projekt einer Automobilstraße von

,̂ .Urg über Frankfurt a . M. nach Mailand als eine Utopie
Ziehen. Das; die von der Route berührten Städte die An-
Wheit mit Interesse verfolgen, ist freilich verständlich.
Mch folgende Punkte, die von der Studiengesellschaft auf-Mt worden sind, wird man unterschreiben können:
w Deutschland noch keinen Durchgangs-Massenverkhr.
gleichmäßig widerstandsfähige Befestigung kommt in-

^ .usen nicht für die ganze Ausdehnung langer Straßen-
! ^ Betracht. Vielmehr müssen die ungeheuren Kapitalien,
^ y.oie Straßendecken zu investieren sind, für jeden einzel-
sr̂ llometer genau nach der Stärke des Verkehrs verwandt

Die Zählungen weisen deutlich nach, daß der Verkehr
-.̂ uie nur an einzelnen Stellen konzentriert und zwar auf
ganzen Wegenetze am Knotenpunkte, daß also der Verkehr
E?wegs in gleichmäßiger Stärke über lange Straßenzüge

jr Bei der komplizierten Verteilung der Straßenunter-
O^gslast in Deutschland, die ihre guten Gründe hat, ist es

^wöglich oder nötig, Aeuderungen einzuführen; vielmehr
s. o,e örtliche Straßeuunterhaltung getrost beim jetzigen
Mt verbleiben, wenn nur planmäßig das Straßennetz ver-
iZ wird. Dies ist durch Vereinbarungen der Wegeunter-
^gspflichtigen untereinander durchaus möglich und seit
Men Novelle zum Kraftfahrzcugsteuergesetz auch schon in
?if genommen worden. Die Landkreise Preußens arbei-
^teits an der schleunigen Aufstellung eines Straßenbau-
Mammes, das jeden einzelnen Kilometer ihres Kreis-

^hnetzes in Betracht zieht, nach dem Grundsätze: Wie kön-
■ ,e  Straßen auf die wirtschaftlichste und billigste Weise
Modernen Verkehr angepaßt werden? Bei der Zunahme
Kleinautos, auch des kleineren Lastkraftwagens, können
,.'e Straßenbefestigungen nur nach der wirklichen, sich all-
U verbreiternden Verkehrsbelastung der Wege richten.
Aer einzige Vunkt. in dem der Studiengesellschaftvom
tunkte der Allgemeinbcit und der Steuerzahler nicht

^ Truppen in Spanien die Rede , es >oll deshalb
-iMZwlhstxhonden auf das traurige Schicksal eines Teils

c Truppen eingegangen werden:
LT'lde Februar 1814 verbreitete sich im Nassauer
us die Schreckensnachricht von einer schweren Schiffs-

< il̂ vphe, bei der 229 Soldaten . Söhne des Landes,
0

J

-fben verloren.
iA? ic  bekannt , trat das 2. Nass. 2ns . Regiment ldas
^ Infanterie -Regiment 88), welches seit 1808 in

Jjen zu französischen Dien en gestanden hatte , am
ĉ '-fember 1813 auf Befehl des Herzogs von Nassau

,? "gland über . Auf vier Transpo tschiffen wurde es
.England eingeschifft. Nach eine >n längeren Brief-
L; ^ wurde endlich am 5. Februar beschlossen, das
r ^ent auf 6 Schiffen die Heimreise nach Holland

zu lassen. Doch die Schiffe wurden durch SturmlU^ len zu lasten. D>0M vie >sa )Isse uiuiucu uuiu; cwm
Ä ^eegestöber verschlagen, und vier davon kehrten

J Deal zurück. Die beiden änderest Schiffe unter den
kkWeutcn von Müller und Büsgen fetzten ihre Fahrt
llj % n 8. Februar um 3 Uhr nachmittags war jedoch

La,w Die Landung schien an die-^.aico in Sicht . ^— - .. • .
Qöe wegen der bald hereinbrechenden Dä >ninerung
'behr möglich ' So wurde vom Vchfff des Haupt-

^  Büsgen ein Kanonschuß als Signal zum Um-
in die hohe See gegeben . Doch der Kapitän

j$ Schiffes , auf weichem Hauptaianst v. Rlüller Trup-
L , ^ Mandant war , überhörte das Signal und setzte

^ einer schrecklichen Katastrophe führenden Kurs
der Nacht als der Sturm etwas nachgelaüen

vbgUich die See noch sehr hoch gmg . überließ der
seinem Steuermann und dieser während der Nacht

-blatrosen die Führung des Schiffes . Kapitän und
iC Vm «nn begaben sich zur Ruhe . Gegen 2 Uhr nachts

. 1 das Schiff plötzlich auf Grund . Mehrere heftige

fugestimmt werden kann, ist der, daß von der"Gesellschaftelbst eine Klassifizierung der Straßen vorgennmmen wird.
Diese ist völlig nutzlos, da — wie die Gesellschaft selbst an¬
nimmt — im allgemeinen nicht der durchgehende Verkehr
entscheidend ist, sondern die tatsächliche Verkehrsbelastungder
einzelnen Streckcnteile. Der technische Plan richtet sich außer¬
dem nach den Mitteln, die dem einzelnen Wegeunterhaltungs¬
pflichtigen zur Verfügung stehen, insbesondere danach, ob er
Anleihen erhält oder nicht. Dies ist ausschlaggebend für die
Wahl der Straßendecke, die wieder von der anzu: -den
Lebensdauer abhängt. Die Straßenbauvrogrammc , d-'- übri¬
gens schon in allernächster Zeit durch Aenderungen des Ver¬
kehrs und seiner Richtungen überholt sein können, lassen sich
also nur durch die Wegeunterhaltungspflichtigen selbst erledi¬
gen. Die bedingte Geltung solcher Programme ist übrigens
weiterhin ein Beweis für die Ueberflüssigkeit einer Klassifi¬
zierung der Straßen nach ihrem theoretischen„Zwecke".

Man wird also zu den Wegeunterhaltungspflichtigen, die
untereinander natürlich in Fühlung stehen, das Vertrauen
haben können, daß sie die große in Rede stehende Aufgabe
richtig lösen werden. Dies kann nur gelingen, wenn sie die
Mittel strengstens einteilen, die ihnen aus Steuern zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Ziele der deutschen Außenpolitik.
Eine Wahlrede des Reichsinnenministers.

Auf einer demokratischen Wahlversammlung in Dresden
sprach auch Reichsminister Dr . Külz,  der u. a. ausführte:
Der Reichspolitik gebühre das Privileg vor der Länderpolitik.
Aber das dürfe nicht zur Verkennung der ungeheueren Be. 4
deutung führen, die der Tätigkeit der einzelstaatlichen Parla¬
mente und Regierungen zukomme. So weit man blicken könne,
mache sich überall ein starker Drang zur Zusammenfassung
der politischen Kräfte bemerkbar. Der Sammlungsruf Gayl-
Jarres , der Wirthsche Ruf nach der Republikanischen Union
seien Symptome solcher Entwicklung. Welche greifbaren
Resultate sich aus den verschiedenen Sammlungsrufen ergeben
werden, steht dahin; nur das eine steht fest: «

Je stärker und weitausgreifender die Zusammenfassung
der politischen Energieni» de» Einzclstaaten und dem Reiche
ist, um so schneller und gründlicher wird positive und prak¬
tische Arbeit der Regierungen und Parlamente erreicht. Jede
Unterstützung, ob sic von rechts oder links komme, sei gleich
Wertvoll. Das Wort: Niemals mit der Sozialdeuiokratie!
sei für einen Angehörigen der Mittelparieien ebenso töricht

wie das Wort: Niemals mit den Deutschnationalen: Die
Frage der Staatsform soll man aus den Debatten ausschalten;
sie ist gelöst, vielleicht nicht überall durch Vertiefung des sub¬
jektiven republikanischen Glaubens, sondern auch durch die
„vcrstandcsmätzige Einsicht in die unerschütterlichgeworden«
objektive Macht der Republik"!

Im Verhältnis zwischen Reich und Ländern sei für die
nächste Zeit das Zentralprvblem der Finanzausgleich. Ohne
Einschränkung und Vereinfachung sei eine dauernde Gesundung
der öffentlichen Finanzen nicht möglich. Die Finanzpolitik
des Reiches und der Länder müsse die berechtigten Bedürfnisse
der Wirtschaft berücksichstgen. Im Weltwirtschaftsverkchr voll-
ziehen sich starke Wandlungen zum Besseren. Die Erkenntnis
wächst, daß über den von einem politischen Kurzblick aufgerich-
teten Grenzen hinaus die Wirtschaft sich die Hano zur gemein¬
samen Ordnung der Produktion und des Absatzes reicheil
niüsse. Nach wie vor werde unsere ganze Entwicklung außen-
politisch bedingt. Es gilt jetzt, die Rechte der Deutschland
gegenüber betriebenen Gewaltpolitik zu beseitigen. Das Ziel
aller deutschen Außenpolitik sei nach wie vor die Befreiuno
Deutschlands und die Befriedung Europas.

Washinßton und das Manifest.
Zurückhaltungder amerikanischen Regierung.

_ Das Schatzamt in Washington erklärt jetzt, daß Staats¬
sekretär Mellon das Wirtschaftsmanifestniemals gesehen und
auch nie dem Präsidenten Coolidge über die Frage Bericht
erstattet habe. Mellon stehe mit dem Manifest in keinem
Zusammenhang. In amtlichen Kreisen Washingtons wird
nochmals betont, daß die Kundgebung eine rein europäische
Angelegenheit sei, und daß man sich in Europa über die dor¬
tigen Zölle unterhalten könne.

Die amerikanische Zollfrage sei eine rein amerrranische
Angelegenheit. Das jetzige amerikanische Zollsystem habe den
Aufschwung der amerikanischen Wirtschaft herbcigeführt und
es könne nicht daran gerüttelt werden. In amerikanischen
politischen Kreisen erkennt man an, daß eine Herabsetzung der
europäischen Zölle auf die Gcsamtlage Europas einen überaus
günstigen Einfluß ausüben werde, jedoch weist man auf die
französische Haltung in der Zollfrage hin, die die Verwirk¬
lichung der Zollhcrabsetzung verhindern würde. Diese Haltnng
Frankreichs glaube man darauf zurückführenzu können, daß
Frankreich nicht eingestchci, wolle, daß die vielen europäischen
Zollschranken eine Folge des Versailler Vertrages seien.

^Nassamschen Truppen unter
„ml Napoleon in Spanien 1808 —14.

hl
faßlich der Enthüllungsfeier der Gedenktafeln an
^wgergedächtniskapelle , war auch von den Nassau-

Stöße , die schnell aufeinander folgten , weckten die Mann¬
schaften aus dem Schlafe . Ein Unglück ahnend , sturtten
alle eiligst auf das Verdeck und erkannten sogleich, wel¬
ches traurige Schicksal ihnen bevorstand . Bei Tagesan¬
bruch am 9. Februar erblickte man in der Entfernung
von 2 bis 3 Stunden Land und sah die Maftbaume von
einigen Schiffen in der Ferne . Der Kapitnn suchte die
Mannschaften zu beruhigen und setzte seine Hoffnung auf
die bald hereinbrechende Flut . Zur Erleichterung des
Schiffes ließ er den Hintermast kappen . Bn seiner Auf¬
regung hatte er jedoch vergessen, sofort die Segel reffen
jm lassen ' infolgedessen war das schiff unter oestandlgen
heftigen Stößen immer tiefer in die Sandbank getrieben
worden , sodaß es endlich ganz fest saß.

Schneller , als der Kapitän geglaubt hatte , trat die
Flut ein , aber anstatt die Lage zu verbessern, beschleunigte
sie vielmehr das Unglück. Das Schiff hatte sich so fest
in den Sand gebohrt , das; es nicht von der stelle weichen
konnte . Haushohe Wellen brachen sich an demselben
und strüzten mit furchtbarer Gewalt über das Verdeck
hinweg Der ganze innere Schiffsraum war bereits voll
Wasser . In wilder Verzweiflung flüchteten sich die
Matrosen und die Mannschaften aus den noch stehenden
vorhandenen Vordermast (Rettungsboote mu„en keine vor¬
banden aewefen sein) Hiei fand aber nur ein kleiner
Teil der Mannschaften in dcni Mastkorb und auf der
Leirec Platz . 72  Stunden verbrachten hier ungefähr 30
Mann bis zu ihrer Rettung . ^ , r v

wm dr -tten Tage erblickten die Überlebenden ein
Boot , welches in gerader Richtung auf die Tcummer des
Schiffes segelte.

Die Freude war unbeschreiblich
Die Schiffbrüchigen konnten nur mit der größten

Anstrengung und unter den größten Schmerzen herab m
das Boot gebracht werden Sie waren durch die Kalte
vollständig erstarrt , einige hatten die Fuge erfroren.

Die Retter brachten die Mamnchasteu aus zwei
Booten nach der in der Nähe liegenden kleinen Insel
Dexel Hier erfuhren sie, daß sl^ aus der Haaksbank
gestrandet seien In dem Dorfe Horn wurden die Ge¬

retteten von den Bewohnern mit der größten Gastfreund¬
schaft ausgenommen und verpflegt . Die Zahl der Ge¬
retteten belief sich auf 40. darunter 3 Offiziere , 26 Sol¬
daten und 11 Matrosen.

Auf der Haaksbank sind ertrunken : die Hauptleute
v. Müller , von Berninger . Sterzing , Oberleutnannt v.
Klotz, Sossy , die Leutnants Knüppel , Eros , Karl Eödecke,
Krift v. Kriftelstein , Heinrich Meder , Emanuel Hofmann,
3 Feldwebel , 2 Sergeanten . 21 Korporale , 4 Spielleute
und 178 Soldaten . Keine der Schlachten auf Spaniens
blutgedrängten Gefilden hatdem Regiment einen gleichen
Verlust an Toten gebracht. Welch tragisches Geschick
für die braven Soldaten , welche bald die ersehnte Heimat
zu erreichen hofften!

Auch ein Soldat ans Flörsheim büßte bei der Kata¬
strophe sein junges Leben ein . Es war der im Herzog !.
Raffauischen zweiten Linien -Jnfanterie -Regiment stehen¬
de Soldat Andreas Rosen . Das Raffauische Kriegs'
Kollegium stellte später den Angehörigen folgende noch
vorhandene Todesbescheinigung auf:

Todesschein.
Daß der im Herzoglich Raffauischen zweiten Linien-

Jnfanterie -Regiment gestandene Soldat Andreas Rosen
von Flörsheim im Amte Hochheim gebürtig , am 9. Febr.
1814 auf der Haaksbank im Holländischen Meere er¬
trunken ist wird hierdurch beurkundet

Wiesbaden,  den 6. July 1814.

Herzoglich Naffauifches Kriegs -Collegium:
v. H o l b a ch.

Außerdem SoldatRosen hat der spanische Feldzug noch
weitere Opfer aus unserer Gemeinde gefordert . Es kehrten
nicht mehr zurück; Peter Mitter vermißt . Johannes Becker
vermißt , Philipp Weilbacher f 1815 in Maastricht.

Känrpfer bei Waterloo
Nikolaus Schleidt , geboren am 17. September 1796

gestorben am 29. März 1877.



Verschiedene Blätter weisen besonders darauf hin , daß cs
in der europäischen Zollfrage bereits zwei Parteien gebe, und
zwar auf der einen Seite England und Deutschland , auf der
anderen Frankreich . Maßgebende Finanzmänner stellen aus¬
drücklich fest, daß Amerika durch die Unterzeichnung des Mani¬
festes durch einige Amerikaner keinerlei Verpflichtung cinge-
gangen sei. Im übrigen beschäftigt sich die Presse eingehend
mit der Zollpolitik der Regierung , was eine um so gröbere
Beocnlung hat, da die Zollfrage der Hauptaugelpunkt der
amenkanstchen Innenvolitik ist.

Die Mische Aeichslonserenz.
Die politische Lage seit Locarno.

In London ist die Reichskonferenz der britischen Domi¬
nien zusammengetreten , bei welcher Gelegenheit der Außen¬
minister Chamberlain  eine große Rede hielt , in der er
u. a . folgerrdes ausführte:

Seit der letzten ReichSkonferenz habe sich das Bild ver¬
ändert . Damals habe man sich mit der Besetzung des Ruhr-
gcbictes und den Verwicklungen , die dadurch drohten , beschäf¬
tigt . Jetzt sei der Horizont verhältnismäßig geklärt. Locarno
habe einen Wechsel gebracht, aber auch neue Probleme , die
zu lösen wären . Allgemein gesprochen läge die Aufgabe der
Konferenz darin , die Stellung der Dominien zur Außenpolitik
zu bestimmen.

Vom Standpunkt der Dominien aus betrachtet ließen sich
die Fragen ungefähr so zujammenfassen : 1. Welches ist ihre
Stellung in der Uebernahmc der Verpflichtungen aus den
Locarnoverträgen ? 2. In wieweit ist es möglich, eine gemein¬
same Außenpolitik des Reiches zu formulieren ? 3. In welcher
Art können die Beziehungen der einzelnen Reichsteile unter¬
einander verbessert werden ? Zum ersten Punkt habe Minister¬
präsident King sich ziveifellos den Beschluß des kanadischen
Unterhauses zu eigen geinacht, daß, ehe die kanadische Regie¬
rung irgendeinen Vertrag annehmen könne, der militärische
oder wirtschaftliche Sanktionen mit sich bringe , die Genehmi¬
gung des kanadischen Parlaments eingeholt werden müsse.
Zum zweiten Punkte vertrete King die Ansicht, daß die Inter¬
essen der Reichsteile so verschiedenartig feien, daß eine feste
Theorie für untergeordnete Fragen der Außenpolitik nicht niög>
lich sei. Er glaube jedoch, daß in allen fundamentalen Fragen,
die das ganze Reich berühren , eine engere Zusammenarbeii
aller Teile eingeführt werden solle. Batdwin habe diese Zu¬
sammenarbeit in seinen Ausführungen über die Flotte er¬
wähnt . Er habe gesagt, es sei möglich, in dem vereinigten
Reiche separate Flotten zu haben . Es sei jedoch nicht möglich,
sesxirate Flotten zu führen , wenn das Reich nicht eine gemein¬
same Außenpolitik treibe , die die Aktionen der Streitkräfte in
den verschiedenen Reichsteilen lenke. Baldwin habe hinzu¬
gefügt, es sei offensichtlich, daß bei der Orientierung der
Außenpolitik die Dominien zu Rate gezogen werden mußten.
Er habe erklärt , das Probleiu sei, wie man die führenden
Selbstverwaltungen in der Behandlung der Außenpolitik ver¬
eine, damit diese annehmbar für die verschiedenen Regierun¬
gen und Parlamente werde.

Internationale Zusammenarbeit.
Zentrum und Republik.

Die Zentruinspärtei des Wahlkreises Koblenz-Trier hielt
in Koblenz eine stark besuchte Vertreterversammlung ab , in der
Reichstagsabgcordneter Prälat Dr . K a a s über „Wege und
Ziele der dcutscheit Außenpolitik " sprach. Der Redner be¬
handelte vor allem die Bedeutung der internationalen Zu-
santmenarbeit . Wenn etwas eine e r n st e Hemmung
für den friedlichen Zusammenschluß Deutschlands mit Frank¬
reich darstelle, dann fei cs die Beunruhigung der breiten
Massen in Frankreich durch gewisse Soldaten spiele-
r e i c n jenseits .und heute auch diesseits des Rheins . Prälat
Dr . Kaas wandte sich gegen die Handlungen der vaterländi¬
schen Verbände , durch die unser Verhältnis zu Frankreich
immer wieder beeinträchtigt werde . Reichstagsabgeordneter
von Guerard betonte in seiner Rede über „Die innere
Politik de ^ Reiches"  insbesondere die Bedeutung der
Großen Koalition , die unter allen Umständen anzustrcben sei.
Ueber die politischen Fragen in Preußen sprach Landtags-
abgcordneter Dr . Hetz. In einer einstimmig angenommenen
Entschließung  heißt es u . a .: Die Delegiertenversamm¬
lung weist alle Bestrebungen , die direkt oder indirekt auf eine
Aeudcruna der vcrfaffuiiasmäßia kestaelcaten revublikauilcken

Staatsform hinauslanfen sollen, zurück, well dadurch die Rühe
und Stetigkeit gestört wird , die die erste Voraussetzung fiir
eine gesunde Aufwärtsentwicklung unseres Volkes bietet nach
den schweren Zeiten , in die es durch den Krieg und seine
Folgen hineingeraten ist.

politische TagesWau.
Die verewigte Militärkontrollkommission . In der

letzten Sitzung der Botschafterkonferenz wurde ein Bericht der
interalliierten Militärkontrollkommission in Berlin zur Kennt¬
nis genommen , ohne daß auf Grund desselben irgendwelche
Entscheidungen getroffen worden wären . Der Bericht besagt,
daß ein Teil der interalliierten Einwände hinsichtlich der Ab-
rtistung Deutschlands noch nicht behoben sei. Im übrigen wird
betont , daß nach französischer Auffassung seit dem Abgang des
Generals von Secckt eine Erleichterung in den Verhandlungen
eingetreten sei. Die Frage der Teilnahme des Sohnes des
Kronprinzen an den deutschen Manövern sei noch nicbt ab¬
schließend behandelt worden . Nach wie vor h'alte man an dem
Standpunkt fest, daß eine Aufhebung der interalliierten Mili-
tärkontrvllkommission in Berlin nur dann stattfinden könne,
wenn ein interalliiertes Gutachten ausgesprochen habe, daß
Den !aud seinen Eutwaffnungsvcrpflicbtungen nachaekoin-
mcu ,ci.

«-« Verhandlungen über das Saargeoici . Ein offizielles
französisches Kommüniquö teilt mit , daß Sarruhs , Direktor
der Wirtschaftsverträge beim Handelsministerium , und Arnal,
französischer Konsul , als Vertreter des Ministeriums des Aus¬
wärtigen nach Berlin abgereist sind. Der Zweck der Reise sei,
den provisorischen deutsch-französischen Handelsvertrag voni
6. August in bezug auf den Warenaustausch zwischen Deutsch¬
land und dem Saargebiet zu ergänzen . Diese Ergänzung soll
sich hauptsächlich auf die Abänderung des gegenseitigen Zoll¬
regimes für die Metallerzeugnisse beziehen und den internatio¬
nalen Stahlabkomnien und den Privatverträgen , über die
gegenwärtig verhandelt wird , angepaßt werden.

■<-* Um die deutsch-französische Annäherung . Der Rück¬
kehr des deutschen Botschafters in Paris , von Hoesch, sieht man
in politischen Kreisen von Paris mit großer Spannung ent¬
gegen. Man erwartet von der Unterredung , die Herr von
hoesch am Samstag mit dem Außenminister Briand haben
wird , einen entscheidenden Anstoß zur Wetterführung der Ver¬
handlungen von Thoiry . Im übrigen ist man in Paris fast
ausschließlich auf Meldungen der deutschen Presse angewiesen
und ist keineswegs darüber unterrichtet , ob Herr von Hoesch
mit bestimmten Vorschlägen für die Weiterführung der Ver¬
handlungen nach Paris kommt . Trotz der deutschen Meldun¬
gen, daß Herr von Hoesch keine bestimmten Vorschläge Deutsch¬
lands mitbringt , kommt die Auffassung zum Ausdruck, daß
die Unterredung zwischen Herrn von Hoesch und Briand auf
jeden Fall eine wichtige Etappe für die Wiederaufnahme der
Verhandlungen über die Annäherung geben wird.

Aus aller WÄ.
UI Schnee im Schwarzwald . Bei zwei bis drei Grad

Kälte ist im Schwarzwald Schneefall cingctreten bis zu einer
Tiefe von etwa 900 Meter herab . Auf dem Feldberg beträgt
die Neuschncedecke über sieben Zentimeter ; der Schneefall
dauert an.

ll Typhus in der Eifel . Dreißig Typhuskranke aus dem
benachbarten Dorfe Schöneckcu wilrden in das Krankenhaus
in Prüm eingeliefert . Todesfälle sind nicht zu verzeichnen.
Umfassende Abwehrmaßnahmen sind eingeleitet.

□ Um die Nachfolge des Grafen Adelmann . Wie zuver¬
lässig aus Zentrumskreisen verlautet , befindet sich unter den
Persönlichkeiten , die in erster Linie als Nachfolger ^ den
verstorbenen Regierungspräsidenten von Köln , den Grafen
Adclmann , in Betracht kommen, der dem Zentrum augehörige
Polizeipräsident von Kassel, Freiherr v. Korff . Korff war über
ein Jahrzehnt Landrat von Malmedy und später Polizei¬
präsident in Aachen und Bielefeld.

EI Eisenbahnunglück . Dem von Weida kommenden Pcr-
sonenzug fuhr bei der Einfahrt in den Bahnhof Wünschen-
dorf a . d. Elster eine Lokomotive in die Flanke . Die Loko¬
motive , der Packwagen und ein Personenwagen des Personen - '
maes entgleisten und wurden leicht beschädigt, Velin Reisende

Bätth Bürkners £ iebe.
Roman von Fr.  Lehne.

23 . Fortsetzung.

Still hatte sie die weiße Wollvluse , mit der sie
sich hatte schmücken wollen , wcggelegt und sich daran
gemacht , Wäsche auszubessern und Strümpfe zu stop¬
fen.

In Gedanken war sie bei dem Geliebten , sah ihn
auf dem Podium stehen und hörte ihn spielen — alle
Leute klatschten ihm dann Beifall — voran natürlich
Martha Hildebrandt.

Leise seufzte Edith da auf.
Am anderen Tage machte ihr Lucian Vorwürfe,

daß sie nicht im Konzert gewesen war . Er wollte nicht
einsehen , daß sie selbst am meisten darunter gelitten,
nachdem sie sich so sehr darauf gefreut hatte.

Sie habe wohl gar kein Interesse mehr für ihn
und seine Kunst , meinte er , so das; das sonst so starke
Mädchen in Tranen ausbrach.

Aber weinen konnte er sie nicht sehen.
Tröstend nahm er sie in die Arme und küßte ihr

die Tränen von den Wangen . Vielleicht erkannte er
auch sein Unrecht , als er selbst bemerkte , wie blaß und
verfallen Ediths Mutier aussah.

Schließlich mußte Frau Bürkner das Bett hüten,
und der Arzt wurde geholt.

Edith hatte jetzt schwere Tage und Nächte ; in un¬
ermüdlicher Sorgfalt war sie ständig um die Mutter
bemüht . Sie hatte dann auch die Freude , daß ihre
heimlichen Besorgnisse unbegründet waren . Die Mutter
erholte sich wieder , und beruhigt konnte das junge
Mädchen nachmittags seinen Verpflichtungen nachgehen.

Lucian Waldow war sehr lieb zu Edith , wenn er
sie sah , und sie war glücklich über seine zarte Sorgfalt,
so daß sie ihm im stillen Abbitte tat , einmal seinet¬
wegen trübe Gedanken gehabt zu haben . Seine o.ne-

nen , oraucn Augen und sem Munv , oer so heiße Kusse
und innige Liebesworte für sie hatte , konnten doch
nicht lügen!

Mehr als je suchte sie ihm zu begegnen , und sie
wich ihm nicht aus ; es war , als wolle sie sich an
ihn klammern , als lebe sie nur noch in ihm und durch
ihn . Und er war förmlich berauscht von ihrer Art,
wenn durch all ihre Zurückhaltung doch die Leiden¬
schaftlichkeit ihrer Natur brach.

Stets hatte sie vermieden , sein Zimmer zu betre¬
ten , wenn sie wußte , daß er zu Hause war . Aber als
die Mutter krank im Bette lag , kam es doch ab und
zu vor , daß sie kleine Obliegenheiten zu erfüllen hatte:
ihm frisches Wasser oder die Lampe hineinzuschaffen.
Mit einem freundlichen Worte begrüßte er sie dann , u.
wenn sie eilig wieder hinaushuschte , hielt er sie nicht
— und sie dankte es ihin im stillen.

Einige Wochen nach dem ersten Konzert war ein
prachtvoller Blumenkorb für ihn abgegeben w »rden.
Etwas mitleidig lächelnd bctrackNete ihn Edith . Von
wem kam Wohl diese kostbare Gabe ? Vielleicht gar
von Martha ? Sie sollte sich nur keine Mühe um ihn
geben — ihr Werben hatte doch keinen Zweck!

Lucian Waldow war vor einer Weile ausgegnn-
gen , wie sie gehört hatte ; so war es gut möglich , die
Blumen unbemerkt in sein Zimmer zu stellen . Bei sei-
ner Rückkehr würde er dann davon überrascht werden.

Sie öffnete die Tür und betrat seine Stube . Die
war vom Mondlicht erhellt , das in einer breiten Licht¬
welle durch die Fenster flutete . Vorsichtig setzte sie den
Blumenkorb auf den Tisch und ordnete noch an den
Blumen.

Da fühlte sie sich fest umschlungen . Sie wollte
einen Schrei des Erschreckens an lie f en -, aber ihr
Mund wurde ihr von heißen Küssen i leisen.

„Mädele , geliebtes, " flüsterte cs tu ihr Ohr . . Eben
Hab ' ich an dick aedacbt !"

und zwei ' Eiienvalmvedienstere würben leicht verletzt.
Betrieb wurde nicht wesentlich gestört. ... |ls  ^

□ Der Hamburger Schiffsverkehr durch Nebel stillt sic
Die Schiffahrt auf der Elbe ist durch starken Nebel fast̂ Men
ständig ins Stocken geraten . Es sind keine Seeschiffe mck ." wir
den Hafen eingelaufen . Die ansgegangcnen Schiffe "»st miftexi:
unterhalb Netimühlen ankern . Cuxhaven meldet eben »achtet
starken Nebel . JL .fei«.
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□ Strcckcnunfall . In der Nähe des Bahnhofes Ne»?
am Rübenberge wurde ein Hilfsrottenführer auf der S |
von der Lokomotive eines vorüberfahrcnden Zuges JfL ' . -11
und getötet.

□ Beratungen über das Reichsehrcnmal . Der H
kunstwart Dr . Redslob hatte eine Besprechung mit einers ^ - ->
zahl von namhaften Künstlern , die ihm ihre Ansich»»?^ ^
Frage des Re chsehrenmals vom künstlerischen Stands . ,
°us darlegten . . .Kniend

EI Die angeblichen Unterschlagungen bei der Reinlsij
Prüfstelle . Zu den angeblichen Unterschlagungen ^Reichsfilmprüsstelle verlautet , daß der beschuldigte
rungsinspektor Hans Köhler jede Veruntreuung enHo ^
bestreitet . Er behauptet , daß er nicht einen Pfennig olJ N!öitiol
genommen habe, bestimmt auch keine Empfangs - oder - k-
gabebcscheinigungcu vernichtet habe. Der Beschuldigt̂ ;
ftcl) das Fehlen von etwa 10 000 Mark nur dadurch ?
können, daß Eingänge irgendwo an verkehrter Stelle g8iejy ereJ
worden seien. Alle Bücher und Rechnungen müsse»„ ^ ^
nachgeprüft werden . Der Beschuldigte bleibt auf freien11

□ Zusammenstoß zwischen Straßenbahn und
In der Leipziger Straße in Berlin stieß ein Autobus mit

Letzterer wurde au»traßeubahnwagen zusammen.
chieuen gehoben. Vorderperron der Straßenbahn , pte, i

.. . . ». . - BA P dorHinterperron des Autobus wurden stark beschädigt.
Fahrgästen des Autobusses wurde ein Herr erheblich ci»1
und eine weitere Person leicht verletzt.

An einer Haltest^□ Ein seltsamer Unglückssaü.
_in kam ein Güterrevisor beim , _
zu Fall . Hierbei entlud sich sein Browning , de» er c»
in der Tasche trug . Die Kugel traf ihn in den llntert .
zerriß das Bauchfell . In hoffnungslosem Zustand w»
,11 >' i 11 Y/V,‘ ff V, I’

2
Frau

Berlin kam ein Güterrevisor beim B̂esteigen der Strad -̂
cstt«
v »»'

i_l .rnuumiiiimu . viiiu « iiyqii -mv umi
hatte auf dem Postscheckamt IN Breslau 3500 Mark .abgcU ^ * «

in ein Kra.
III Raubüberfall.

uhaus ge "am . -
Eine Angestellte cmcr Zigarl !»̂

Im Hausflur wurde sie von einem jungen Bursche» j ^
' .. ~ " ' Geldc entriß und M ^fallen , der ihr die Tasche mit dem Geldc . p
Auf die Hilferufe der llcbersallenen wurde der Verbrecht
folgt und mit Hilfe eines Polizeibeamten verhaftet . - >ss j

□ Ein Berliner Defraudant in der Schweiz H] teJ
Auf Grund eines Steckbriefes der Berliner Kriniincht '̂ Q(
wurde in Flume im Kanton Sankt Gallen der 29jähriW
liner Bankdefraudant Ernst Müller , der als Kassiŝ >lieber !
Bankhauses ^ Marcus beschäftigt war , verhaftet . Mü "°' Itj,Igestanden, 30 000 Mark unterschlagen zu haben.

□ Blutige Fainilientragödic in einem euglischerf % g
Nach einer Meldung aus London erschoß in einem
der Grafschaft Westburton der 65jährige Colonel ff st
Wrah seine Frau und seinen 21jährigen Sohn , Versuchs
Schloß Westholme , das die Familie ^bewohnte , in
setzen und beging dann Selbstmord . Man nimmt an,
Colonel plötzlich irrsinnig geworden ist. ß

□ Drei Opfer einer Granat -Explosion . Bei CivitM
in der Nähe des Artillerie -Schießplatzes wurden drcu r̂'
Leute, die eine Granate gefunden hatten , von diest'
ständig zerrissen.
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Nkba

Ter Amtsantritt des Generalleutnants Heye.
Berlin , 21 . Oktober . Auf eine Anfrage,

Gencralleut 'nant Heye bisher sein Amt nicht angetrete » ^
wird mitgeteilt , daß sich General Heye zur Zeit
Urlaub befindet , der ihm ordnungsgemäß zusteht . Zu 'M
welchen Kombinationen über weitere Verhandlungen
ihm und dem Reichswehrministerium über die Ausgef ^ l!
der Stellung des Chefs der Heeresleitung ist somit *e
Anlaß gegeben.

Curtius über die Wirtschaftslage.
Berlin , 21. Oktober . Im Sozialpolitischen

Rciüistaaes nahm nacb dem Reichsarbeitsminister

„Lucian , wie hast du mich erschreckt'. Bit ^ ' m
wich — ich glaubte , du seiest ausgeganacn ^
diese Blumen sind für dich abgegeben worden ."

„Lasse die Blumen , goldenes Mädele , konnK k
dich zu mir ." bat er . ihre Hände festbaltcnd . t-
vorhin schon wiedergekommen und hielt auf deR ^ |
ein Dämmerstündle . Und bei wem meine
waren — kannst ' s wohl erraten.

Er drückte sie an sich und sie fühlte seine » ** ,
Atem über sich wehen . hcE

„Warum willst du schon gehen ? Bleibe 1
flehte er , und wieder küßte er sie, wie er sie
vor geküßt . . I

Erschauernd ließ sic es über sich ergehciio,,st
Augen geschlossen und seine Küsse c.widernd . Qßf
gerissene Worte schlugen da in leidenschaftlichei » ü
an ihr Ohr.

Da besann sich Edith auf sich selbst.
Sie befreite sich aus seinen Armen und

schauten ihn ihre wunderschönen Augen an . jg
„Lucian , ich kann nicht wiederkommen — ^
Er strich über ihr heißes Gesicht . d»?
„Mein liebes Mädele , sei nit bös ' , daß ' ,

gar so erschreckt Hab ' !" ^ »
Er holte tief Atem ; dann griff er aufs ‘

wohl in die Blumen und brach eine Rose , die i>
ihrer Bluse befestigte . Er preßte seine
ihre Hände . „Mein süßes Mädele ." . 0®

Sie eilte hinaus . Draußen lehnte sie st
an die kühle Scheibe des Vorsaalfenstcrs . Sie
betäubt — und doch durchrann sie ein Glw
ohnegleichen , wenn sie an ihn dachte ! Hilst

Kaum zehn Minuten später kam Marth»
brandt.
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Fortsetzung folgt.



■NdjQftäminiftcr Dr / Curtius das Wart . 'Der , tieM
^ Mkt der Wirtschaftskrise , so führte er aus , kann fei Februar

, !E[eg Jahres als überwunden gelten . Unsere Wirtschaft v. -
stillg" '»de, sich e,ner aufsteigenden , nicht nur saisonmaßig be¬
säst - Wen Entwickelung . Von einer günstigen W ' ^ schchtSiage

e ineh irir freilich noch weit entfernt . Das Reichswirtichasts-
e w» ^ nisterinm hat es stets als eine seiner dringendsten Aufgaben

ebe»!' Erachtet, für die Schaffung normaler Arbeitsgelegenheit lang
" ..sein. Beispielsweise erfreut sich die Export -Uredü-

-NesDcheinng steigender Beliebtheit . Sie hat bisher schon ub r
er M D Auslandsaufträge in Versicherung genommen . Ebenso
- gefili' es möglich gewesen , mit kleinen Fonds der Produktiven

^rbslosenfursorge bei der Stützungsaktion für den Bcrgoau
Mii ^ Sieg -, Lahn - und Dillgebietes einen großen Erfolg zu er-

einer rIn dieser Richtung müsse fortgefahren werden Be,
üblen ^ Problem der Arbeitslosigkeit sei übertriebener Pessim .s-

nicht am Platze . Die ganze Lime der Entwickelung se^
l § stig und berechtige zu der Hoffnung , daß es gelinge , in den

Inenden Monaten immer mehr Händen normale Arbeit?

ai’

.slrnenden Monaten imme
° bci 'Geilheit zu verschaffen.
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Ein rumänisches Dementi.

«» Bukarest , 21 . Oktober . Ein Kommunique des Ministers
^ königlichen Hauses dementiert entschieden die asUnlaß
. Pariser Unterredung zwischen der Kon,g .n und dem

'eren Kronprinzen von einigen rumänischen und auUan
Blättern gebrachten Meldungen über eine eventuelle

§'Ed-reinsctzung des früheren Kronprinzen >n seme Rechw,
seine mit der ZUstunmung des Königs erfolgende bevor-

^heude"Rückkehr' imcĥ Rumänien uslv.

Der Orkan an Florida vorübergegangcn.

New Nork, 21. Oktober. Der Orkan, der Kuba hcini-
:c, ist an Florida vorübergegaugen . Die Anwohner der
vor wenigen Wochen vom Orkan verwüsteten Kusten-

i? le, die sich bereits in die festesten Häuser gefluchtet halt i,
sich wieder in ihre Wohnungen zurückbcgebcn.

Der Stapellaus der„Aeiv Nork".
8rau Oberbürgermeister Walker aus New Jork vollzieht

die Taufe.

. . . / (jÄ Hamburg hatte wieder einen Festtag , es galt die Tauf,
,gcW ^ neuen von der Hamburg -Amerika -Linie in Bau gegcbe-
«a st Pcrsonendampfers zu feiern . Zur Vollziehung des Tauf-
fi'OT ), , hatte mau beit Oberbürgermeister Walker von New Ijork,

Q. 1 dem ^ - -- - - - . rn '~
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$ J :' fant in Vertretung seine Gattin , um die Taufe vorzu-
:■{ Lunten , während Dr . Pctersen , Oberbürgermeister vom Ham-

gebeten wurde , die Festrede zu halten . Zur Feier war
/ .Hamburger Senat fast vollzählig erschienen , ferner Mit-
j , “et der Bürgerschaft , und eine Anzahl führender Persönlich¬
en vxZ Hamburger Wirtscyastslebens . Von den St . Pauki-
li„, Ungsbrücken hatten zahlreiche Dampfer und Barkassen

e Schaulustige nach der Werft gebracht,
i» ?»2ur festgesetzten Zeit betrat Bürgermeister Dr . Petersen
^. Begleitung von Geheimrat Enno uno der Gattin des
Obermeisters von New Dort , Mistreß Walker , die mit
Mnenreiscru und Flaggen geschmückte Taufkanzel und hielt

die Taufrede,

) der er u . a . ausführte : Der Bürgermeister von New Dort,
John Walker , hat mich gebeten , für ihn dein stolzen

Mfe , das wir in dieser Stunde seinem Element übergeben,
K Taufrede zu halten . Wir begrüßen mit Herzlichkeit und

^kbarkeit keine Gemablin . die über den Oman aekabren ikt.

um . die Taufe des neuen Schisses unserer Hämburg '-Amerikä-
Linie persönlich zu vollziehen . Der Bürgermeister von Ham¬
burg steht also hier für den Bürgermeister von New Jork.
Lassen Sie uns darin nicht nur einen Ausdruck persönlicher
Kollegialität , sondern der inneren Verbundenheit von New
T)ork und Hamburg im Zeichen der Weltwirtschaft und des
Weltverkehrs sehen.

Der Idee des Friedens diene auch dieses Schiff , das eine
weitere Vcrbindungsbrücke über den Ozean schlagen soll . Wir
Deutschen glauben daran , daß alte und neue Welt sich finden
werden im Dienste des Menschheitsgedankens . Lassen Sie uns
aus der Kraft solchen Glaubens diesem Schiff , das ein Symbol
der Einheit der alten und neuen Welt ist, die Weihe geben und
dem Geist jener Zeit huldigen , in der diese Sehnsucht erfüllt

, sein wird.
Ich danke namens des Bürgermeisters von Neiv Jork

allen denen , die dieses Werk ermöglichten . Ich danke Ihnen
namens Hamburgs und hoffe von ganzem Herzen , daß dieses
gemeinsame Werk der Köpfe und Hände helfen möge , die Not
zu lindern , die schwer auf unserem Volk liegt , daß es neue
Arbeit schaffen möge , denn

unser Volk schreit nach Arbeit.

Wenn du hineinrauschst in dein Element , wollen wir die
Stadt grüßen , von deren Hafen das majestätische Sinnbild
der Freiheit winkt , wollen wir uns freudigen Herzens zu der
Mission bekennen , der du zu dienen bestimmt bist , der Mission,
das Vertrauen und die Freundschaft zwischen der alten und
neuen Welt zu festigen und zu stärken , wollen wir dein Gelöb¬
nis , durch die Arbeit unseres Lebens das gleiche Ziel zu er¬
streben , Ausdruck geben mit dem Rufe : Die Idee des Friedens,
des Rechts und der Freiheit , die das Fundament aller Mensch¬
heitskultur ist, hoch, hoch, hoch!

Mit denWorten : „ I ch t a u f e d i ch a u f d e n N a m e n
New York"  zerschmetterte sodann Mistreß Walker die mit

Rosen geschmückte Sektflasche an dem mächtigen Bug des
Schiffes worauf nach lautloser Stille unter Hochrufen der
Anwesenden das Schiss stolz und sicher in sein Element glitt.

Nach der Feierlichkeit fand ein Festessen statt , bei dem
der Vorsitzende des Aussichtsrates - der „Hapag " Frau Walker
herzlich begrüßte . Staatssekretär Stanton verlas sodann ein
Schreiben des Bürgermeisters Walker , in dem dieser seinen
Dank ausspricht und betont , daß das neue Schiff dazu bei¬
tragen werde , die internationalen Freundschaften wiederher¬
zustellen , denn es werde fortlaufend der Träger guten Willens
zwischen den beiden Seiten des Ozeans sein.

Ein neuer Tornado in IMelamrika.
Schwere Verwüstungen auf Kuba.

Vor einigen Wochen erst hatte in Amerika , besonders an
der Küste von Florida , ein Orkan von außergewöhnlicher
Stärke ungeheuren Schaden augcrichtct . Jetzt wütet schon
wieder ein Sturm jenseits des Ozeans und scheint in erster
Linie Mittelamerika heimzusuchen.

In Havanna , aus der Insel Kuba , sind Hunderte vor,
Menschen verunglückt . Viele Häuser wurden zerstört . Dü
Straßen sind mit Trümmern bedeckt. Straßenbahn - uni
Telcgraphcnmasten wurden umgcrissen . Havanna ist von de,
Außenwelt völlig abgeschnittcn . Die kleineren Fahrzeuge , du
rm Hafen liegen , sind säst sämtlich gesunken . Drei Torpedo-
boote sind mit der gesamten Mannschaft untergegangen . 2
Nanik unter der Bevölkerung ist ungeheuer.

Der Wirbel zieht in Richtung Florida weiter . Die Be¬
hörden von Miami haben die schärfsten Sicherheitsmaßnahmen
getroffen . Der Verkehr auf den Straßen ist verboten . Die
Schulen sind geschlossen , die Gefängnisse behördlich geöffnet
worden . Aehnliche Vorkehrungen sind auch in Palmboach
und den benachbarten Ortschaften getroffen worden . Die
Chausseen sind mit fliehenden Autos überfüllt . Die Züge
werden gestürmt . In Miami sind sämtliche Telephonleilunge,-

A Biebrich a . Rh . (Tagungen der N a s s a u i s ch c n
Verbände für Innere Mission .) Nachdem der
Evangelische Verein für Innere Mission in Nassau sein
Jahresfest durch Festgottesdienste sowie durch eine öffentliche
Gemeindeversammlung begangen hatte , fanden die General¬
versammlungen des Evangelischen Vereins für Innere Mission
in Nassau unter dem Vorsitz des Landesbischofs Kortheuer und
zahlreicher Delegierter aus allen Teilen Nassaus statt . Aus dein
Jahresbericht geht hervor , daß in den , abgelaufenen Berichts¬
jahr der Verein ein gewaltiges Stück Arbeit geleistet hat . Sämt¬
liche Heime befinden sich in einer guten finanziellen Lqge.

ä  Viernheim . (D a s Auto  i m N e cr a r .) Ein der
Darmstädter Bauabteilung gehöriges Auto wollte auf der
Jlvesheimer Fähre über den Neckar setzen. Nachdem es vor¬
sichtig auf die Fähre gefahren war , rollte es Plötzlich rückwärts
ins Wasser . Ter Chauffeur konnte sich noch rechtzeitig retten.
Das Auto jedoch stand bis zum Dach in den Fluten . Mit
Hilfe der Jlvesheimer Feuerwehr könnte es uack mehrstün¬
diger anstrengender Arbeit aus Land gezogen werden.

A Darmstadt . (Verlängerung der Herbst,
f e r i e n i n H c s s e n .) Einer Anordnung des Hessischen
Landesamts für das Bildungsweseu zufolge ist in den Land¬
schulen die Verlängerung der Herbstfcrien (Notferien ) nur daun
gestattet , wenn die Notferientage an den dreiwöchigen Oster¬
ferien 1927 in Abzug kommen.

A Vilbel . (Verseuchung der Nidda durch gif-
t i g e A b w ä s s e r .) Die Nidda führt seit einigen Tagen zahl¬
reiche tote Fische mit , deren Leib stark aufgetrieben ist . Offen¬
bar sind wieder irgendwo giftige Abwässer in den Fluß ge¬
leitet ' worden , die das große Fischsterbcn verursacht haben.

A Gießen . (Folgenschwere Neckerei .) Leicht¬
fertiges Hantieren mit einem geladenen Tesching hat hier zu
einem folgenschweren Unfall geführt . Der bei einem Bäcker¬
meister beschäftigte 18jährige Bäckergeselle 5karl Kronberg aus
Mainz und der 25jährige Fahrbursche Hans Henß von hier
neckten sich in harnüoser Weise . Dabei griff Kronberg plötz¬
lich zu seinem Tesching , den cr sich erst dieser Tage gekauft
hatte , und gab auf Henß aus nächster Nähe einen Kugelschutz
ab , der dem Henß in die Brust drang . Dieser brach schwer¬
verletzt zusammen und mußte der Klinik zugcsührt werden , wo
cr noch in Lebensgefahr darniederliegt.

A Dillenburg . (T ö d li ch e r U ns a ll c i n e s K i n d e s .)
In Niederschelden siel spielenden Kindern ein Ball zwischen
Kanalrohre , die in der Nähe lagen . Ein älterer Junge hob ein
Rohr an und ein Vierjähriger kroch darunter , um den Ball zu
holen . Der ältere Junge konnte aber plötzlich das schwere
Rohr nichbmehr halten und ließ cs fallen . Dabei wurde der
Vierjährige am Kopf getroffen und sofort getötet.
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jltUmen -lTafel empfehlenswerter Tinnen?
jSb1-
^3 Burkhard Flesch , Hauptstrasse Nr . 31.

Bin - (Ältestes Geschäft am Platze)
ir, °Ionial- , Material - , Farbwaren ; Delikatessen , Eier , Südfüchten,

V , 1a Holl . Süßrahmbutter , stets frisch
Zigarren , Zigaretten , Spez . Kaffee roh und gebrannt

>ene Brennerei mit elektr . Betrieb . Kartoffeln und samtl . Fut

j!^ ^ sferung auf Wunsch frei Haus . Fernsprech er Nr. 94.

'itiiucici um tn -ivu. uwuivu.
termittel . Reelle Bedienung ! Beste Qualität.

tJ' Anton Flesch , Eisenbahnstr . 41, Telefon 61.
Welt sich in Colonialwaren , Delikatessen , Eier , Südfrüchte , fst.
L :Süßrahmbutter , echte Mainzer Wurst u. Aufschnitt täglich

j! Weine u. Spirituosen , Branntwein im Ausschank , Spe-
:i Wl+v ;äschenbiere , Mineralwasser , Chabeso , labak , Zigarren,/ .i-

V ten, Tee , Schokolade , Kakao, Bonbons , Spezialität in Kaf-
) ' r°h u. gebrannt , eigene Röstung . Futtermittel , Salzlager.

el|e Bedienung ! Beste Qualität ! Lieferung auf Wunsch frei Haus

Schuhhaus
Simon Kahn

Grösste Auswahl
in

Fuss =Bekleidung

Metzgerei J . Dorn
empfiehlt

Ochsen -, Rind -, Schweine-
und Kalb - Fleisch , sowie
täglich frische Wurstwaren
zu den billigsten Preisen.

♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦

• ScUirtne*
empfiehlt

%.  Sdiiil Msleriiuitt.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

^iuntm $'Uerein JlörslKim
Wir laden unsere Mitglieder und Freunde zu

? «m Sonntag , den 24 . Okrobee
2 Uhr im „ Taunus " zu Eddersheim

^slndenden

Kreis-Versammlung
-

Endlichst ein.
Tagesordnung:

Referat des Landtagsabgeordneten Fink , Wiesbaden,
^ber Steuerprobleme.
)~r- Thissen , Köln , Gemeindefinanzen.
^rschiedenes.

Der Vorstand.

F » E L Z E
in groß. Auswahl , in allen Fellarten u.Preislagen . Um¬
änderungen , Gerben u. Färben bei billigster Berechnung
Pelzseschäft Pflughauot
Inhaber : E. Neumann — Mainz — Markt 39, l . Stock

i

5?

3?
7H

Germiiili -MWerillig
Stettin

Ursprung 1857 — 70 jäyrige traditionelle Erfahrungen
Erundkapital , Sicherheitsfonds u ostene
Reserven 23 Millionen  Reichsmark.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß wir Herrn

Lorenr Mitier . Flörsheim a. M .,
Feldbergstratze 2

die Hauptagentur unserer Gesellschaft für Florsherm
und Umgegend übertragen haben . — Herr Mittel ist
nein bereit in allen Versicherungs -Angelegenheiten
Auskunft zu erteilen und Abschlüsse zu vermitteln

Frankfurt a . M .. den 1. Oktober 1926.
Roßmarkt 10 (Germaniahaus)

Berstch . Akt . Gef . in Stettin
Die Bezirksdirekiian Bertling.

€

€

Gelegenheits - Kauf ! H

Dieser

Ulster
mit Rückengurt und

Quetschfalte , aus
schwerer , strapazier¬
fähiger Ware , in den

modernsten Dessins

kostet nur

39.50
Frau Wwe.

Löwenstein  Mainz
Bahnhofstraße 13, nur im 1. Stock.

Dieses Inserat kostetr.ro Mark.
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Zwische Beer - un Noochkerb 1926.
Eure beisomme un Prost!

Su e Kerbche wie diss-
johr , su e Kerbche soon
ich Eich, war iwwerhabd
no nidd do!

Do hunnere gemoont.
deß schleechd Wedder vom
Sunnvag un de vemin-
dert Fremdezustrom harre
de Fraad en Abdrag ge-
duh . — No . ich hunn nix
devo gemerkt, dasses nidd
su voll war wie sunst, i ch
warn su voll , wie seiner
lebde no nidd

Un wehe dem vermin¬
derte Fremdezustrom : mein

Besuch war do un vill zahlreicher als inneme friehere
Johr . un beizeit isser aach ookumme.

Oom Cunndag morsend im halwer achd, ich un die
Kadderine hunn noch sieß geschlummert , hodds uff omool
oons Schloofstuwwesenster in de Walwergaß geklobd:
Kadderinetonte . Schorschunkel, macht uff, merr sein doo

Ich hunn meine Aage nidd getraut , do hunnse ge-
stonne die Kerwegäschd : die Eunsenumer Ereet , de Kun-
neradd e.hrn Monn , meddsomst ehrne dreizeh Bälg , wu-
voo de Kloonst die Ustern in die Schul iss kumme un
die drei ältfte fchunn veheirat sein.

Die harre nadierlich ehre Männer un respekdive
Weiwer meddgebroochd un e paar Enkel vum Kunne-
rad warn aach debei , alles in allem un summa -summa-
rium oonunzwonzisch Kebb . —

Meer warn mie wie platt . Die Kadderine hodd en
Fluch vun sich gewwe un hodd gemoont do kennt merr
jo e Kind vun Lumbe kriehe, wonn merr su ebbes seh
deht.

Ich sahd . her uff, do weersch jo alls noch en Kerwe-
gast mie, stei liewer außem Bedd un mach de Leid ess
Dohr uff, Du siehst sie sein naß gerehent un wolle
Kassie trinke.

Wass wolld se mache ? Dess Dohr uff un enaus-
gerufe : alls nix wie erenn , wass Boo hodd.

Die Platzvehäldniffe warn jo e bisst sehr gedrillt,
awwer gedullige Echos giehn vill in oon Perch , un su
isses gonge.

Die grüße Dechder hunn meddgeholfe un ba »l war
de Kaffie ferdig . Awwer noch feir neu Uhr mußte merr
schun en halwe Riwwelkuche bei de Orschel liehne , mee r
warn vollstännig ausgeriwwelt.

Ess war e lneß Eeschichd, donn die Mensche harre
Kohldamb , der wu sich seh losse konnd , unn sie sein aach
noch beim Friehstick un Middaagesse dogebliwwe.

Awwer de liewe Eodd hodd e Ennseh qehadd un
hodds 3 Uhr werrn loste.

Do fahr eich : allee nix wie uff die Kerb , horchd nor,
wie 's schun geihd un kratzt, un die Kerweborsch kumme
schun.

Do hodd sich alles reiseferdig gemaachd , die Justine
merrem Buwikobb , die Ehristine merrem falsche Zobb,
die Philibbine merrem steife Enick un die Josefine medde
Hoornperrick, de Nickelees medde Knubbernas , de Onde-
rees merrem Schobbeglas , de Peder medde Brill un de
Thedor , Thedor Knill . —

Unn nix wie enunner istes gonge uff die Krem Die
Kadderine merrem Kunneradd vorneweg , ich unn die
Ereed hinnenooch , deß Eroo merrem Paul un de Orschel
in de Midd.

Ehrschd sein merr oon die Reidschul — die medd
werkeliche Geil — kumme. Do wolldese all druff . Geld
harre se koons , awwer reire wolldese.

Loßt emol Eiern Schorschunkel gieh, sar eich un hunn
mich uff dess ehrschd Geilche druffgeschwunge ; Höste nidd
geseh isses lusgonge . Do hunnse gestaunt , ;wie ich ge-
rirre sein un die Orschel hodd gesahd : Mer stehts doch
Heid noch, daß de Schorschunkel bei de Schwolleschee war.

Die kloone Belg hunn sich derweil fersch Kasber-
ziader gesetzt, zwaa devo in die Schiffschaukel, drei uff
dess Fliegerkarustel un vier hun Zuckerftobbe kaaft , die
Middelsort warn bei de Wahrsagern , om Schießstond
odder hun de Lukas gehage.

Dess Eoddeliebche wu uff seu Kusine , die rud Philli-
bine e stark Aage hodd, hodd vum Flieger erunnerge-
sunge:

Valencia,
Deine Augen , meine Augen,
Hühneraugen , Kukirol!

Valencia,
Meine Augen , deine Augen,
Hühneraugen , Lebewohl!

Die Ahle wollde uubedingt in de Hersch donze ^
bein Beckeradem uffs Konzert.

Also die oonunzwonzisch Eunsenumer Kerwegkl
warn iwwer die ganz Kreem vedaalt , alle Etänn"
Buddicke, Ziader unn Reidschul hunnse in Beschlag
numme Geld harre se koons unn su könnt nidd <■!
bleiwe , wass kumme iss : en grüße Krach.

Die Liener hunn gesahd : unfern Schorschunkel
zahlt alles unn uff omol hunn die gonze BuddiK
un Schiffschaukeler verr meer gestonne unn wollde,,^
Geld hun . —

Debei iss die Sach immer kriddischer worrn , ^
Hänsi hodd sich merrem Fränzi gehaage , die RE
hodd die Rossine e dreckig Schlabb gehaaße , de
ehrn August hodd sich enenn gehenkt un de Philip
uffs Maul geschmisse, dess Gerhaddche hadd seu ‘
verisse un dess Josebbche war in Dreck geschmisse. '

Do hunn ich zu meim Paul gesahd : Nachher r
ich gesahd , alleweil isses Zeit , allee nix wie bleede

Im Laufschritt sein merr iwwer die Kreem,
Strohpertche bein Franz Breckemer Do hunn merr,
jeder gleich drei Schobbe , Ebbelwoi bestellt — ^!l
Nachher!

Drauß uff de Gaß hodd die Kadderine merrem -
such erimrumort unn de Unnerfleäe vollgekrische.
Leit sein sommegeloffe , die Bollezei iss kumme un»
Lag iss immer kriddischer warn . Meer awwer ^
im Trockene un hunn unn aus allem nix gemaachd,

Hunn geschleucht mm gebrost un hunn om
Morjend noch do gesotze un de Paul hodd de b1’
uffem Disch leie gehadd un meer hunn gesunge:

Der Reger hadd sein Kind gelüste,
Oho , oho,

Dann hoddersch in de Moo geschmiste
Oho , oho:

De Paul der hodd sen Hemb verrisse,
Oho , oho,

Un Du , Du bist vum Watz gebisse,
Oho , oho!

Domed grießd Eich Eiern ahle Kumbeer .
de Eäaskibbelschars^

immer noch Kerwebo^
msMnm ’i,! _ _ I . . . ... _ WKKKKKM

Deutschlands größ te

Straußwirtschaft
Weingut Kroescheli

Hochheim a. M.
Ausschankweine 1. Lagen 1924er und 25er
im Glas , 1921er und 22er in Flaschen.

Daselbst große geschlossene und ge¬
heizte  Halle . Für alles beste ns gesorgt.

Mittwochs , Samstags und Sonntags ab
4 Uhr Konzert oder Unterhaltungsvorträge.
Trinkt deutschen Wein in Hochheim am Main.

Samstag , den 23 . und Sonntag , den 24 . Oktober 1926
„Das Original - Heiter -Duett“

Das groteske Paar.

„Else Daisy “, Vortragskünstlerin. „Hildegard “,
Spitz - Tänzerin . „Paul Heiter “ , Komiker . —
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Henkel '5 ScheuermiH 'el-

keine Hausfrau mag es
entbehren!

*>•

Wochenspielplan
des Stvatslheaters zu Wiesbaden vom 23. bis 24. Oktober 1926.

Trostes Haus
Samstag 23 . Die Fledermaus Aniaag 7.60 Uhr
Sonntag 26 . Siegfried

Samstag 23.
Sonntag 24.

Kleines Hans
Der fröhl che Weinberg

Bubiköpfe

Stadttheater Mainz.
Samstag 23 . Die Entiührung aus dem Serail
Sonntag 24. Die fünf Frankfurter
Sonntag 24. Eine Nicht in Venedig
Montag 25.  Der Rosenkavalier

Anfang 7.00 Uhr

Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

Anfang 7.30 Uhr
Anfang 30 .0 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

Lacke und Oeifarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl und
Pubbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt , Flörsheim am Main Telefon 99.

Es wird gebeten , Reklamationen über
lang der Zeitung stets bei den in Betl^
kommenden Trägern vorzuneh^

Der Verlag.
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Die günstigen Einkaufsmöglichkeiten
bietet unser

billiger Herbstverkauf!
Die Preise sind gewaltig herabgesetzt , die Auswahl ist groß , wer jetzt kauft spart Geld.

ÄltitaMf tadttKepoff0 (j7 MH- ManufatturraQren
9.34

Mtr

8
■m

^aus -Kleiderffoffe
ca lOO cm breit,
kariert und gestreift .

8 ch0tteN doppeltbreit
in schönen Mustern . Mtr.

Pulloper-Stoffe
neue Muster . . . Mtr.

IDoll-Crepe
reine Wolle , doppeltbreit,
gute Qualität . . . Mtr.

Velour de Lame
130 cm breit , reine Wolle,
als enorm billig . . . Mir.

Pailette
reine Seide , in allen
modernen Farben . . Mtr.

0.65
0.95
0.79
1.20
4.40
1.35

ttandtucfjffoff Jj (H
sol . Qualität Mtr.

Poliertücher fl Qfl
gelb . 3 Stück

blauyaubtuch
für Schürzen Mtr

Iveitz ttemdentuef)
haltbare Qualität . . Mtr.

0.48
0.12
0.25

Qläsertucf)
rotweib kar . Stück

Hosenträger
Paar . .

Hormalf )enicien ij rf|
für Herren , mit | aj | |
Doppelbrust . . *

Frottierhandtuch
weih m . Rand Siek

1vllch 8tuch | OC
in schön . Must . Mtr .JUfcirtr

weiß eroise -Flanell
als enorm billig . . .

Iveih 8etf-Damaff
130 cm breit,
schöne Streifen . . . Mtr.

weiß Bettuchbiber
haltbare Qualität . . Mtr.

0.75

0.98
0.90

weiß Lettuch-ttaustuch fl M
besonders schöne Ware Mir.

Bett-Kattune waschechte
schöne Muster . Mir

Schusterstraße 24
Mengenabgabe Vorbehalten . Mengenabgabe Vorbehalten.
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:nr4s Wöchentliche Beilage 192,6

Fortsetzung)

mau «Spilling ordnete sofort alles Nötige an, schickte
* nach dem Barbier und dem Doktor und bemühte sich

dann im Verein mit der alten Magd Kathrine den
immer noch kein Lebenszeichen von sich gebenden

— Gatten zum Bewußtsein zurückzurufen. Vor allen
Dingen entkleidete sie ihn, um festzustellen, ob er noch andere
Verletzungen als die mit geronnenem Blut bedeckte Kopf¬
wunde davongetragen habe, um die sie sofort kalte Umschläge
Machte. Dabei fiel aus der Joppe des Verunglückten ein dicker
tritt fünf (Siegeln t>et- M
sehener Brief , säst ein |
Paket , auf dem sie bei |
flüchtigem Hinsehen die |
Aufschrift„Herrn Leon¬
hard Spilling,Landwirt |
MErdorf " las . So hatte
der gute Leonhard doch |
Noch einmal geholfen!
Aber wie kam es, daß |
auf dem Paket zwei- |
Undneunzigtausend Mk. |
als Wert angegeben 1
waren , während ihr |
Gatte zur Ablösung der |
fälligen Hypothek doch |
Uur gegen fünfzigtau - j
send Mark gebrauchte ? |
Und hatte ihr Schwie- |
gervater nicht gesagt,
daß Leonhard nicht hel¬
fen könne, auch wenn f
ec wolle, weil er das f
'hm zur Verfügung
stehendeGeld unbedingt ^
zur Bezahlung des von f
ihm gekauften Wald- §
häuserHofesgebrauche ? f
Sollte Georg — sie |konnte den Gedanken
Nicht vollenden,dennder |
alte Barbier trat ein ^
und sie muhte sich mit
diesem beschäftigen.Der
Alte war ein gewiegter f
Heilgehilfe, der sich als !
ehemaliger Kranken- |
Wärter an einem Hospi- h
tal auf die Behandlung |
von Wunden vielleicht
besser verstand als man-
cher nnt dem Doktoren¬
titel ausgestattete Arzt,
her seine Universitäts - s
lahre mehr auf denBier - 1——

Wenn bk  Blatter fftlUn

banken als in den Hörsälen verbracht hatte . Sachkundig unter¬
suchte er den Bewußtlosen und hatte nach wenigen Minuten
für die ihn in zitternder Aufregung erwartungsvoll ansehende
junge Frau nur ein trauriges Kopfschütteln.

„Tröste Sie sich, Fraa Spilling !" sagte er leise. „Ihr 'm
Mann is nit mehr zu helfe. Unser Herrgott hot's so gewollt.
Der Doktor Hot nip Weiteres mehr zu tun , als den Totcschein
auszustelle ." , .

Wie von einem Traum befangen , starrte die pinge Frau
vor sich hin. Der schwere Schicksalsschlag war so unerwartet

. ;. ••. gekommen, daß sie an
seine Wirklichkeit nicht
zu glauben vermochte
und nicht an die nächste
Zukunft denken durfte,
ohne im Innersten zu
erbeben . Und immer
wieder erhob sich in dem
wirren Kreislauf ihrer

.Gedanken die Frage:
Wie kam mein verun¬
glückter Mann in den
Besitz des an Leonhard
adressierten Geldbrie-
fes ? Daß Leonhard ihm
diesen aus freien Stük-
ken übergeben, erschien
ihr ausgeschlossen, nach-
demihrSchwiegervater
ihr gesagt batte , daß das
Geld zur Bezahlung des
Kaufaktes für denWald-
häuser Hof bestimmt sei.
Und wie ein glühender
Stahl bohrte sich die
Erinnerung an einen
Abend in ihre Brust , als
ihr Gatte mit einer ihm
vonLeonhardübergebe-
nen Geldsumme von
Erdorf zurückgekommen
war und ihr in berausch¬
tem Zustande unter Lin¬
derem erzählt hatte , daß
sein Bruder von den
Großeltern her einen
Geldspind besitze, den
man ohne Schlüssel öff¬
nen könne, wenn man
die auf der Türplatte
befindlichen Buchstaben
richtig zu stellen wisse.
Er wisse wie es gemacht
würde und habe als
Bube , wenn er bei den



Großeltern gewesen, sich manchmal ein paar Mark heraus¬
geholt um Karussell zu fahren und Zuckerklumpen zu kaufen.
Sollte Georg sich denn so vergessen haben ? Sic mußte
darüber Gewißheit haben . Aber sie wollte das Andenken des
Gatten schonen, wollte keine Schande auf seinen Namen
kommen lassen, wenn er sich wirklich zum Dieb erniedrigt
hatte und seinen braven Eltern den Schmerz ersparen, das
Angeheuerliche zu erfahren . Deshalb mutzte sie so rasch wie
möglich Leonhard sprechen, vielleicht bevor dieser den Dieb¬
stahl des Geldes bemerkt hatte . Aber wie sollte sie nach dem
fast vier Stunden entfernten Erdorf gelangen ? Vielleicht mit
der Eisenbahn ? Um 5 Uhr 50 Minuten ging ein Fug von der
eine knappe halbe Stunde entfernten Eisenbahnstation ab,
so daß sie längstens um halb sieben Uhr in Erdorf sein konnte,
denn dieses lag ebenfalls nicht weit von einer Station ent¬
fernt . Soeben hatte es fünf Uhr geschlagen, so daß sie den
Zug bequem erreichen konnte. In fliegender Hast kleidete sie sich
vollständig an, befahl der alten Kathrine , einen der Knechte
zu ihren Eltern und Schwiegereltern zu schicken, um diese
von dem Geschehenen zu unterrichten und ihnen mitzuteilen,
daß sie einer dringenden Besorgung wegen erst in einigen
Stunden zurückkehren werde . —

Im Dorfe begann es sich schon überall zu regen,
als Frau Helene Spilling den über die Wiesen
laufenden schmalen Fußpfad einschlug, der nach
der Station führte . Rechtzeitig gelangte sie an
und ohne Zwischenfall erreichte sic Erdorf und
das Anwesen ihres Schwagers , auf dem be¬
reits volleTätigkeit herrschte.MehrereKnechte
waren damit beschäftigt, Pferde vor einen
Wagen zu spannen, während Mägde die
gefüllten Milcheimer aus den Ställen nach
den Vorratsräumen trugen . In der Mitte
des Hofes stand der Bauer und gab mit ruhi¬
ger Bestimmtheit den Leuten seine Anwei¬
sungen. Die freudige Bereitwilligkeit , mit
der das Gesinde seine Anordnungen befolgte,
lieh erkennen, daß hier zwischen Herr und
Untergebenen ein mustergültiges Verhältnis
herrschte. Trotz ihrer inneren Erregung drängte
sich Frau Helene Spilling der Gedanke auf, daß ihr
Schwager ein Mann in des Wortes wahrer Be¬
deutung sei, ein Mann , dem man in allen Dingen
Vertrauen schenken konnte. Und sie hatte diesen
Mann verschmäht, hatte einen Edelstein gegen
einen wertlosen Kiesel vertauscht, um dann namen¬
los unglücklich zu werden — durch eigene Schuld.
Beim Erblicken der langsam nach ihm hinschreitenden Frauen¬
gestalt nahm das Gesicht des Bauern einen freudigen Aus¬
druck an, der aber gleich einer besorgten Miene wich, als er
die augenscheinlicheVerstörtheit der Nahenden gewahrte . Mit

der ausgestreckten
Rechten ging er
ihr entgegen^

„Dubist 's,Len¬
che?“ sagte er, die
Hand der jungen
Frau drückend.
„Es is doch nix
dehaam passiert,
weil du so bleich
aussiehst und so
uffgeregt bist?“

„Ich komme
mit einertraurige
Botschaft, Len¬
hard", errvidekte
die Gefragte ge¬
preßt . „Erschreck'
nit und mach' dich
uffetwasSchlim-
mes gefaßt . Der
Schorsch is die
Nacht noch verun¬
glückt, nachdem
er von dir fort-

Lord d' Abernons Abschied von Berlin  gefahr 'nis !“
Der englische Botschafter nach seinem letzten Besuch beim „Verunglückt—

Reichspräsidenten . sGraudenzs der Schorsch ? "

Severings Nach¬
folger

Der neue preußische Innen¬
minister Grzesinsti

sPhototheks

fragte Leonhard erschreckt entgegen . „Mit dem junge Gaul
in dem Gewitter ? And er is nit nur verletzt — is er tot ?“

Traurig nickte die Gefragte mit dent Kopf und entgcgnete:
„Es wär ihm nit mehr zu helfe, Hot der alt Brandt gesagt,

den ich gleich Hab hole losse. Der Doktor hätt ' nur noch den
Toteschcin auszustclle.“

„Herr des Himmels !“ rief Leonhard aus . „Aff so e traurig
Art mußt der arm Kerl sein Lebe verliere ! Aber komm doch
herein, Lenche, und erzähl mir emol, wie das alles zugange
is ! And ruh dich aus . Du bist jo noch ganz außer Atem . Bist
du mit dem Sechsuhrzug gleich hierher gefahr'n ?"

„Ja , Lenhard !" erwiderte die junge Frau . „Wir wolle
hineingeh'n . Ich Hab noch was ganz Besonderes mit dir zu
rede.“

„Was Besonderes host du mit mir zu rede, Lenche?“
fragte Leonhard , indem er nach der zum Wohnhaus führenden
Freitreppe schritt und den ihnen mit freudigem Gebell ent-
gegenspringenden Wolfsspitz zur Ruhe verwies . „Was wär
dann das nochher?“ fragte er nochnrals die schwer atmend vor
ihm Stehende , als sie in der Stube angekommen waren-

„Wenn ich dir in etwas beisteh'n kann, dann sag' s nur grad
heraus . Du kannstdir denke, daß ich dir nix abschlage.“

„Lenhard, “ begann die junge Frau stockend, „der
Schorsch war gestern bei dir gewese wege Geld ?“

„Ja — er war do“, erwiderte der Gefragte.
Es war wieder die alt ' Geschicht mit ihm. Ec
Hot wieder nit ein und aus gewußt , wie
schon so oft . Man soll von de Tode nix
Schlechtes rede, aber du waaßt 's jo am
Beste, wie er' s in der letzte Zeit getriebe
Hot. Als wär er nit recht bei Verstand ge¬
wese. Der hätt ' dem Rotschild sei Geld habe
dürfe — er hätt ' s klaan gebrocht.Wie schon
öfters is er in seiner Verlegenheit zu mir
komme und Hot mich drum angange , daß ich

ihm die Hypothek ablöse sollt, die ihm ge¬
kündigt is wor 'n, weil er die Zinse nit be¬

zahlt hot. So gern ich ihm gcholfe hätt ',
Lenche, könnt ich nit , weil ich das Geld, das mir

die Eisebahn vorgestern ausbezahlt Hot, selbst
dringend notwendig gebraucht Hab. For de Wald¬

häuser Hof zu bezahle, den ich kaaft Hab— du
werst's jo wisse. Er schien das aach eingeseh'n zu
habe, denn er is fortgefahr 'n, ohne zu warte , bis
ich aus dem Stall zurück kam. Do könnt ich nit
abkomme, ich hatt im Stall zu tun .“

„Das wollt ich nur wisse!“ versetzte die junge
Frau . „Du host ihm also kaa Geld gebe ?“

„Ich sag' dir jo, daß ich nit könnt“, erwiderte Leonhard-
„And offe  gestände — wann ich gekonnt hält ', hätt ' ich mir's
noch drei Mol überlegt , eh' ich ihm was gebe hätt ' , du waaßt 's
jo warum!

„Ichhab 'mir 's
gedacht, Leon¬
hard , und des-
wege bin ich in
aller Früh zu dir
komme. Du host
ja heut morjend
scheins noch nit
noch beim Geld
geseh'n, ob das
nochindeimGeld-
schrank liegt ?“

„Lenche, was
sagst du do?“ rief.
Leonhard erregt
aus , indem er
nach dem Geld¬
spind eilte und
diesen öffnete.
„Aber nein — das
trau ich ihm doch
nit zu !So schlecht
is er nit gewese,
daß er sich an der
Sach ' von seim Kein Sprungtuch mehr nötig!
eianeBruder ver- Der neuartige Apparat wird bei JeuersgefahrmiteinemK»̂ '

blnerhalen an dem Fenstsrkreuz befestig! und dieinGcfabrbegreisl . findliche»Personen langsam am Seil herabgelassen. sErovl
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»Er Hot das Geld genomme , Lenhard !" sagte die junge
nrau leise. „Hier is es. Ich hab's in seiner Iopp ' gesunde und
v>eil der Brief an dich adressiert war —"

Sie hielt inne . Mit bleich gewordenem Gesicht starrte Leon¬
ard sie an, indem er mechanisch
oen ihm gereichten Geldbrief ent-
öegennahm.

»Das hätt ' ich doch nit von ihm
TUlaabt !" stieß er tonlos hervor.
"3n dene paar Minute , in dene er
^ allein war , Hot er den Schrank
Mgemacht und is zum Dieb wor n̂.
"User Herrgott verzeih' s ihn !"

»Er is tot , — wir wolle nit
ihm in ' s Gericht geh'n !" sagte
junge Frau schluchzend. „Und
wolle die Schand ' nit uff ihm

Ae losse, wo er doch mein Mann
Die Leut solle ihm nit nach¬

te — deim Datier un deiner
autter soll der Schmerz erspart

.^ ibe, zu erfahren —, daß er sich
9 vergesse könnt. Deswege bin
$  so schnell wie möglich zu dir^Mme!"

»Do dran erkenn ich wieder dein
»vlden Herz, Lenche!" versetzte
^vnhard bewegt . „Du host gewiß
9a  Ursach dazu, den Schorsch in
:Ae gute Andenke zu halte, denn

waatz, wie unglücklich du mit ihm gelebt host. Der Datier
mir 's mehr wie a Mol geklagt."

»Es war mei eige Schuld, Lenhard — die Schuld , die ich
^8e dich begange Hab und die ich büße mußt ." In bitter¬

liches Weinen aus¬
brechend verhüllte
die Sprechende ihr
Gesicht mit den
Händen.

„Red nit so, Len-
che!" tröstete Leon¬
hard . „Don Schuld
von dir gege mich
kann kaa Red sein.
Mei selig Groß¬
mutter hot immer
gesagt : Die Lieb is
blind, is en Rausch,
der einem jed Über¬
legung nimmt , daß
man mit offene
Auge in sei Un¬
glück hineinrennt.
Das war dein Fall,
Lenche. Du kannst
nix dazu, daß dir
der Schorsch besser
gefalle hot, wie ich
mit meim lahme
Bein . Er is jo
aach en bildschöner
Dorsch gewese, und
gewiß wärst du

mit ihm wor 'n, wenn er nit so leichtsinnig gewese
Die Lieb zu ihm hot dir unser Herrgott in's Herz gelegt,

wenn er dir die Lieb mit Undank gelohnt hot, dann bist du
9 bedauern , aber nit zu verdamme ."

»)->Es war kaa Lieb, Lenhard , es war kaa Lieb ! Es war e
dArheit, e wild Leidenschaft, die mich gepackt hatt ' und gege

>ch mich nit wehr 'n könnt ! Mei eige Schuld aber is es, daß
$  üit uff mei Eltern gehört und mein Kopp uffgesetzt Hab
to Qs muh ich mir immer wieder verwerfe und am meiste
ĵ ürt's mich, daß ich fx schlecht an dir gehandelt Hab, daß

~~~—“  die Stimme der Sprechenden versagte und wieder
sie laut aufschluchzend das Gesicht in beiden Händen,

k '-^oß nur gut sein, Lenche, und mach dir wegc mir kaa
^sbanke!" beschwichtigte Leonhard die Erregte . „Vor alle
^ge wolle wir jetzt enrol berate , was zunächst zu tun is.

'* dem nächste Zug fahren wir nach Marktstetten und be¬

Das Gefallenen -Denkmal des Kösener S . C.
auf der Nudelsburg bei Bad Käsen wurde kürzlich unter starker Anteil¬

nahme der Studentenschaft eingeweiht . sClassenss

spreche mit deine Leut und meim Vatter , wie wir die un¬
glückselig Geschicht mit der Hypothekeschuld aus der Welt
schaffe. Der Spillinger Hof, incin Vatterhaus , darf jetzt nit
mehr unter de Hammer komme, nochdem der Schorsch —

Gott Hab ihn selig — tot is . Es
werd sich schon en Rat finde . Zur
Rot bist ich dem Gläubiger , wann
ich heut mittag zu einem Termin
in die Stadt fahr, e Hypothek uff
den Waldhäuser Hof an . Dann
kommt alles schön in die Reih . Du
bleibst ruhig in meim Vatterhaus
und mein Vatter is noch en rüsti¬
ger Mann , der dir in allem rate
und helfe kann.

„Lenhard , das wollt ' st du hm ?“
schluchzte die junge Frau . „Trotz¬
dem, daß ich dir die Treu gebroche
Hab? Du host wahrhaftig das beste
Herz von der Welt, wie die gut
Mutter immer sagt. Wie kann ich
dir jemols danke. —“

„Ich Hab dir zu danke, Lenche,
daß du so brav gewese bist und
mir das Geld gleich gebrocht host",
unterbrach Leonhard die Spre¬
chende. „Denk emol an, in welcher
Verlegenheit ich gewese wär , wenn
mir das Geld gefehlt hält ' , das ich
heut unbedingt abliefern mutz."

„Das war nur niei Pflicht und Schuldigkeit und sorge Hab
ich defor müsse, daß kaa Schand uff den Name Spilling
kommt !" sagte die junge Frau.

„ün mei Pflicht und Schuldigkeit is es deshalb, dir in
Allem beizustch'n und defor zu sorge, daß nach beim viele
ünglück auch wieder e schöner Zeit for dich kommt. Aber trink
jetzt e Tass' Kaffee, Lenche und eß e Klaanigkeit, dann mache
mir uns zusamme uff de Weg nach der Station ."

(Fortsetzung folgt)

i )e:rt ioafytzi
Das ist kein wahrer Freund
Der es mit Freimut Lagt
Änk kir Sie Wahrheit sagt,
Äuch wenn sie hitter scheint.
Der kir nur naht als Schmeichler
Ost ein öerkappter Heuchler.

St. -üienhark

'esuch der berühmten spanischen
Tänzerin Argentina

der Reichshauptstadt . sGraudenzs

Acklich

12. Deutscher Pazifistenkongreß in Heidelberg
Während der Ansprache des Oberregierungsrats Or . Hans Simons (x ).

I-photothekf
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Ein gemütvoller Brauch
In vielen mitteldeutschen Städten war

früher der Stadttürmer angewiesen, die
erste Schwalbe, die er im Frühlings von
seiner Warte aus sah, „anzublasen", d. h.
sie mit einer eigenen Weise auf seinem
Hprn zu begrüßen. Anderwärts ließ die
Ortsbehörde die Ankunft der ersten Schwal¬
ben amtlich bekanntmachen. St.

„Das Wunder der Welt"
Den großartigsten Totenkult hat in seinen Grabdenkmälern das

Volk der Ägypter gepflegt. Die Riesenbauten der Pyramiden sind
dessen ein unvergängliches Zeugnis . Es sind die Grabgebäude der
Pharaonen , der altägyptischen Könige. Zwischen 3500 und 2100 v. Ehr.
wurden sie erbaut . Die meisten und größten finden sich in Unter¬
ägypten auf der Westseite des Nils bis
zum Saum der Libyschen Wüste im Be¬
reiche des früheren Memphis , der älte¬
sten Hauptstadt von Anterägypten . Eine
der größten Pyramiden ist diejenige des
Cheops, sie wurde von den Alten „Das
Wunder der Welt" genannt . Bei ihrem
Baue sollen immer 100 000 Menschen
tätig gewesen sein, die alle drei Monate
abgelöst wurden, zwanzig, vielleicht auch
dreißig Jahre lang. Die Mehrzahl der
Pyramiden war aus Stein erbaut.
Wurden, wie es bisweilen auch geschah,
schwarze Nilziegel verwendet, so versah
man sie nach Vollendung des Baues mit
einer steinernen, glattpolierten Beklei¬
dung. Der Eingang zu den Pyramiden
befindet sich immer an der Nordseite. St.

ble (tll ücfxk
Birnengemüse

Eine nicht zu süße Kochbirne gehört zu diesem Gericht. Die Früch^
werden geschält, in Hälften oder Viertel geteilt, auch ganz gelassen, r
nach ihrer Größe, und dann in Wasser mit Zucker, Zimt und Fitrom
weichgekocht. Dann bereitet man eine Mehlschwitze, verrührt diest
mit etwas kalter Milch, mischt den Saft der gekochten Birnen damit,

gibt die Birnen hinzu und richtet das ®e'
müse zu gebratenem Fleisch an.

Möhrenkompott
Man schält die gereinigten Wurzeln

einem feinen Messer, daß sie wie Locken
sich kräuseln (der in der Mitte befindlich^
Teil wird entfernt ), kocht solche mit loo
Gramm Zucker, Zitronensaft und etwa°
Essig, läßt die Wurzeln eine kleine Wem
darin kochen und den Saft noch einkocheN-

Dasse lbe
A.: „Ich sage Ihnen , FinkelsteinJ

jetzt ein gemachter Mann l" — B .: „M
denke, der hat Pleite gemacht!" — **•'
„Nun , ist das nicht etwa dasselbe? !"

Die Riesenameisen in Afrika
gehören zu den gefürchtetstenRaubtieren.
Sie marschieren in dünnen aber meilen¬
langen Reihen, deren Vorüberzug manchmal zwölf Stunden lang
währt . Alles Lebende, was ihnen in den Weg komnit, wird überfallen
und gefressen, sogar Löwen und Elefanten , die sich der Übermacht
nicht erwehren können. Die Eingeborenen versuchen, sich vor ihnen
in den nächsten See oder Fluß zu retten , nicht immer mit Erfolg.

Tierarzt (zur Bäuerin ) : „Fch kann Eurem Manne nicht
Helsen, liebe Frau . Da »nutzt Fht schon einen anderen Doktor
holen . Ach bin Veterinärarzt ."

Bäuerin (die das Wort nicht kennt) : „Na ja , so einer wie
Sie wär ' ja für uns zu nobel ."

Geschäftlich
Bankier : „Himmel, das ist doch st<m'

Sie lassen sich bei mir melden, um geschält
lich mit mir zu sprechen, und nun bettes
Sie mich an ? !" — Der Besucher : „2lu
— Betteln is doch mein Geschäft!"

Wunderbares Zusammentreffen
Fritz : „Sag mal ', Vater , ich bin i*.

in Berlin geboren?" — Vater : „3*
mein Junge ." — Fritz (nach einer Weile) : „Und Mutter in Magm
bürg ?" — Vater : „Ja ." — Fritz : „Und wo bist du geboren, Vater-
— Vater : „In Breslau (und da der Junge nachdenklich vor sich
blickt) : Nun , und was scheint dir dabei so wunderbar , Fritz?'
Fritz : „Daß wir drei uns so zusammengefunden haben !"

'z&um Siectwe -rtrelfr
Besuchskartenrätsel Rösselsprung.

Was ist der Beruf dieses Herrn ? T . H.

Rätsel
Dicht hängen die Früchte an allen Zweigen,
Weder Birnen noch Äpfel sie zeigen.
Obgleich man die Früchte nicht essen kann,
Die Kinder haben doch Freude daran.
Die Früchte aber im fernen Land,
Als Nahrungsmittel sind wohl bekannt.

gahlenrätsel
127878
2 2 4 8 3
3 S 2 4
4 2 S 2
5 4 8 2
ö 7 ö 2 4
7 4 2 8 2
85673
7 8 8

8 =

Medikament
Stadt in Westfalen
Wildart
Pflanze
Gesäß
Säugetier
Mädchenname
Land in Afrika

— Nebenfluß der Donau
der richtig gesunde-Die Anfangsbuchstaben der richtig gesun

nen Wörter im Zusammenhang gelesen er¬
geben den Namen ei,»es italien . Komponisten.

Wortkette
Bösen — Brahe — Denver — Donner
— Gera — Koran — Lava — Lerche
— Meter — Mieze — Mittel — Nebel
— Neger — Roman — Russe — Ta¬

lon — Tenor — Visum — Zensor
Vorstehende Wörter sind so in eine Reihe

zu bringen , daß die zweite Silbe jedes Wortes
mit der ersten Silbe des folgenden Wortes ein
neues zweisilbiges Hauptwort bildet.

sind die

dan- sei-

in und wir ge-

ken die wir ner

auch den weihn herz he wen »»

fiel- up- und und UN- nä-

wenn ge- was das ben sind sä- als

gen pen froh von kann sein ser he

zen das res glau- doch ihn es ger

be- schweb big her- aug' schön'- sei'- ben le- und

Hirn- ob so im wärts s° tet dem kann im-

gen stän- mcl- als be- Herrn Was mer le- ben

Schachlöserlist « g
Dt. H . Junius , Hohenlimburg , zu Rr . 58 und
W. Schraft , Münster a. 27., zu 27c. 57, 58 u.

Chr . Wagner , Lilienthal bei Bremen , zu 27t. .
und 60. H. Nötiger , Alfeld , E . Hochgrebe, Rhe? '
P . Engeland , Insel Nordstrand , W. Sceger,
stadt, Sf. Kaufmann . 2iltenberg , Erzgeb ., K. ThtN /
Malisch, Oder , K. Isenberg , Cronenberg,
Creuz , Fcuerbach , und <5 . Mittler , Hanau zu

31t.

Auflösungen aus voriger Nummern
Des Kreuz rätsel - ' ‘r' ~~

K K
R A

STORCH
AR K 0 N A

0 L
D I
1 N
L E

Des
Es vgr ap h ts cho
Schiebrätscls:

Greifswald
Sbargarb

Koiberg
Bütow

Stolp
Köslin

Stralsund
„Stettin"

Des Verwandlungsrätsels:  .
idente, lbar , Larena , Herz , Alba , Raft,
Weile , karam , 6ruh , Natrium , Emission,
Ta &el, Ahorn , Norden , Neger , Haltet,
LHering, Usingen , Stempel , Eleonore,

Nichard Wagner : „Tannhaeuser

Heinrich Vogt.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Verantwortl . Schriftleitung von Ernst Pfeift
Osssetrotationödruck von

Greiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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H. Schnorr , Tonndorf b. Hamburg , zu Nr . 58
60. Th . Stern , Neufra , und P . Schmidt , Klob! •- :ati»
i . Sa ., zu 27c. 58, 5S und 60. W. Maier , Fti » ^
furt a. M ., L . Hilger , 27egen»burg , W. Pei»
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